HANS HOLBEINS TOTENTANZE.

hatte Maxvel sein Wandeemiilde vollendet, als
schon e]. I grossie Meister |[| r Totentinze

mit seinen Schopfungen begann. Obgleich

sie nur als kleine xylographische Blittchen erschienen,
waren sie von Anfang an der Gegenstand allgemeiner
Bewunderung und Anerkennung; dies beweist schon der Umstand,
dass sie in mehr als hundert Ausgaben und Nachbildungen jeder
Art verbreitet worden sind. Was aber Howpeins Werk auszeichnet
und ihm den Anspruch sichert, die Entwickelung de

auf das vollkommenste abgeschlossen zu haben, ist

vorziicliche Ausfithrung seiner Bilder, als die Art,

Gegenstand von Grund aus umgestaltete und dadurch erst in das
[i-,-'l:':l '\\.;l:g|'.-|' |'~:':ii'-l |:'Ii|:i.-, ,"“--- | !.'|t'|| sich ‘-L|i'-": "\"l AVCKERNAGI

ms (S, 262) und hob auch in seiner scharfsinnigen Weise gewisse

Merkmale der Horseinschen Bilder hervor, die sie von den alten
Totentiinzen unterschieden. Uber diese allgemeinen Urteile ging er
aber nicht hinaus. und soweit ich sehe, auch kein anderer Forscher,
beschifticte Stets wurde das
der al
die Bilder im Beschauer hervorriefen, mehr oder
Ausdruck verliehen:; ich habe jedoch

ie einer eincehenden, hier ganz unerlisslicher

der sich mit diesem Gegen

alte L.ob mehr oder weniger schwungvoll wie emeinen
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€ '.'il.ll‘.f'l nldern

als den grossen
yeutschland durch Jahrhunderte

tinze' genannt worden; nur

eines jener Urteile, die von e

| . { 3 ] ; 1 .
i-\:ﬂ-\,'l}l']]l!_ U senr aul diese unda Zu wel

suchung der Bilder selbst sich stiitzen. Gewiss hat WACKERNAGE]

darin recht, dass Hovreems |

vorstellen: nur 1st die Beom

Klingenthal. hier nur zweimal (Patriarch, Jurist), dort wenigstens tini
mal bei der Austreibune aus dem Paradies, bei der Konigin, der alten
|.*'1:,. dem ]'-f::'||2|:||l 'IL‘ m Narren (Taf 2, 4, 5] 8 No = 11. 25 35;

(3)¥). Nimmt man dazu, d:

‘.‘Il n |.|||":1.-.|! .|||__'|"';'I'!‘. LITIL

alter Mann 22. Krimer
lter Mann 33, Rramel

so bleibt in der

||i| = wrd R 8 |]].||| n \\\'. (5 bl CTIL

nicht darum handeln,

denn der Ausdruck . Totentanz




Entwickelung unseres Gegenst fiir alle verwandten Darstellungen

cebillict, so dass, nach WackerxaceLs eigenem Citat (5. 370), selbst

ein blosser Dialog zwischen dem Tod und dem Menschen vom Jahi

ist der von

1 544 i.-!|. n Namen Lragt Und :!':i- I|l'|' -;:‘|I]l!-‘|

WackervaceL vorceschlagene Name | Bilder des Todes", wie sich

. B ° 1 4 1 -
aus der weiteren Untersuchung ergeben wird, sac nicht mehr

bert "E'.li'_ t als der I otentanz™
I kann hier aber Worrmanxs Bemerkungen in derselben
Sache nicht iibergehen, weil sie in die besondere Entstehungs-

ichte der Hopprmschen Bilder iibergreifen. Worrmany legt

nimlich bei seinem Widerspruch gegen die Bezeichnung , Totentanz"

24

den Nachdruck darauf, dass der Titel der Originalausgaben . Simu

lachres de la mort"* und ,Imagines mortis"* laute, und deshalb auch

teren Ausgaben nur als | Bilder «
(No. 78, I, S. 240). Meines Erachtens verdient aber

lie ihm zugewiesene Auti nicht. Denn mindestens zw

1 n ersch

bevor die erste jener franzdsischen Origing

wurden die Hoirpemschen Holzschnitte des grossen Totentanzes mit

deutschen Uberse
f{l'i'_'_:l"]-_ ISS(

Dolchscheide . als . Totentanz® und . Chorea mortis®* verzei

iften verdffentlicht®) und spiter von Hoipems

BasiLivs AsmerpacH, ebenso wie die Zeichnung der

Probe

(Worrmany I, S. 45, 47, 199). Von diesen sog

drucken sind ausserdem so viele Exemplare worden,
dass man sie mit Recht eine erste Ausgabe genannt hat (Massaanx,
No. 46, S. 10) und auch heute nennen darf, besonders da von einem

urspriinglich fiir sie bestimmten Texte nichts bekannt ist. |

standen sie nachweislich mit jenen viel erschienenen Lyoner

Ausgaben in keinem anderen Zusammenhange, als dass die in Basel

=

mnd unter dem Einfluss des Grossbasler Totentanzes entstandenen

Holzstocke nach ihrer ersten Benutzung als Gliaubigerout in  die

Fremde gerieten, um dort nach dem Gutdiinken der neuen Be-

- | Ll = Iy S ety | I PR LA 1 -
sitzer zur lllustration eines der damals iiblichen Erbauungsbiiche:
verwend 1d durch abgeschmackte Verse interpretiert zu werden

ie Danse macabre in die Heures iiberging, Wie will

T B
verianren

wurde. ersieht man wohl am besten daraus,



dass in der Lyoner Ausgabs
1.1 e 1: . 2 1
1t BEINS, die¢ mit den
lichen Zusammenhange
durch Bibelstellen als |
siert wurden (s. Massy

1 £

kann also fiir die Beze

vollig unabhiin

standen und zuerst aucl

ennen, um so mehr als die

Zeichnungen des Alphabets und der Dolchscheide einen anderen

eins Totentanz steht nicht nur in Hinsic

Meisterwerk da* (Wortmany), sondermn wir haben

heinung, dass der
stand dreimal. und jedesmal nach durchaus anderen Gesichtspunkten

zu einander richtic beurteilen zu kénnen, muss vor

festoestellt werden, Die Zeichnung zur Dolchscheide

muss vor 1:521 entstanden sein. da sie auf einer wirklichen Doleh

scheide aAUSo fithrt 1st. deren von Urs Gra gray ter Dolcl i

LF L 1CN

WACKERNAGEL meint,
tanz, sondern nur
Auszug

aus den 41 Paaren des letzteren, die dem Kiinstler die charakteri-

e. eiventlich bloss ein

s orosseren Cvklus sei®™). eine Auswahl von 24 Faaren

viirdig . dass ein sonst so schar




4sthetisch so feinfiihlicer Mann wie WackernaceL fiir die einfache,
unmittelbare Beobachtune so wenig Sinn hatte,. dass er auf Grund
eines alleemeinen Eindrucks empirische Thatsachen behaupten konnte,
ohne auch nur den so leichten Versuch gemacht zu haben, sie em
pirisch festzustellen. Vergleicht man nidmlich die beiden Reithen in
der Weise, dass man neben die Bilder des Alphabets die ihnen ent

Bilder der von Wack:

rn setzt, und zwar in der ihnen eigenen Reihenfolge, so

citierten Buchausgabe mit

eroi ||| ~':'-§| S0 o e | '|:l. h Ii'lﬂ Cri T !:‘.I'E| von \"\ ACKERNAGELS |:! -

hauptung Die Reihenfolee ist nur fir die ersten neun Buchstaben
bis | (Herzog) dieselbe, fiir die folgenden fiinfzehn Buchstaben f{ehlt

eine solche Ubereinstimmung (s. Tabelle V). Und zwar besonders

halb, weil nicht weniger als sieben Bilder des Alphabets,
.

beinahe ein Dritteil von ihnen (Kriegsmann, Nan

Reiter, Waldbruder, Spieler) in der Buchausgabe fehlen. Gegeniiber

den von WACKERNAG nicht genannten Spat 53
Bildern vermindert sich allerdings die Zahl in
ienden Bilder auf drei (Dirne, Reiter, fily

h die Verschiedenheit der Reihenfolee.
Aus den Gegenstinden und der Reihenfolee der Bilder im
Alphabet und im grossen Totentanz lisst sich also keineswegs

| 1 1 — . n § " .
schliessen, dass das erstere ein spiterer Auszug

ist. Dies wird vollends unwahrscheinlich, wenn

beriicksichtigt. Das Alphabet erschien zuerst in
folslich wird es wohl schon 1523 gezeichnet

Totentanz war aber damals noch lange nicht

BURGER bei seinem Tode 1526 eine Anzahl von Bildern des Toten
tanzes unvollendet zuriickliess, die erst fiir die spiteren Buchausgaben

von 1545 an geschnitten wurden. Unter diesen 'm  befinden

sich aber vier (Kriegsmann, Spieler, Siufer, Narr), (revenstand

schon im Alphabet vorkam. Wie ist es nun denkbar, dass H

der den grossen lTotentanz, wie man annimmt, unmittel fs Hol
ZEK _':‘,.-jn II:'-.i -55. | zsti | n | FZELBURGI IIE--' 5!-I"'\I
Vorzeichnungen und namentlich die letzten unter ihnen schon 1523
oder auch 13524 fiir das Alphabet benutzt haben sollte:

Venn also schon die dusseren Daten zu Gunsten einer spiteren
Entstchuny des grossen Totentanzes reden, so bekunden die Bilder

| ik 1. Xl i = : ol 1 A 1
SlDst erst recht '|"|'--!':'. ||.|--*-- er eIt héher ot aes _"-_l]l‘l!".i\
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neue Komposition schuf nicht umgekehrt nach dieser v

v ™ | |
kommeneren | ceringeren Bildes
5 a ;

iicklkehrti Kardinal (1 cli
Nonne (Q)) und L 1 Tracht un
Haltung aus Gro lolzschnitten (O)

er Danse m:

e

Zeichnung, die Umbildung zuerst entlehnten W ruders zu

des

einem neuen Vert

1

daraus die entspred hende Zeitfolge der b n ersCniosscn
werden kann | At laggebi st endlich, dass der grosse lote
tanz durchwee mehr durchdacht und durchgearbeit d I selb
s licer und reifer als das Alphabet und deshalb ohne Vorarbeits

ircendwelcher Art gar nicht wohl denkbar ist, withrend das
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DER TOTENTANZ AUF DER DOLCHSCHEIDE (Taf. 1)

sind davon zwei Exemplare bekannt: 1) eine ge-

tuschte Handzeichnung in der Berliner Bauakademie,

frither in MecuerLs Besitz in Basel und dort von ihm
estochen im Oeuvre de Jean Holbein (No. 52); ein

spaterer und besserer Berliner Stich befindet sich im

Prachtwerk ,Vorbilder fiir Architekten und Handwerker®. 2) eine

iche Zeichnung in der Basler Kunstsammlung *). Beide Blitter sind

auf Tafel 1 nach Originalphotographien wiedergegeben.

Wortsaxy (No. 78, 1. 250, 435; II. 106, 120) hilt beide Exem
plare fiir echt, und weil sie nur spiegelbildlich gleich sind, eins davon
fiir einen ,Umdruck" oder  Abklatsch* des anderen.

A. v. ZauN in seinen Jahrl

Original, das Berliner Blatt fiir eine sehr gute alte Kopie erklirt,

chern V, 207 das Basler
ohne jedoch die Griinde dafiir anzugeben. Um den anatomischen
Kenntnissen Hovpeins nachzugehen, ist es aber durchaus notig, durch
genaue Vergleiche die Frage nach dem Original zu entscheiden.

Das Berliner Exemplar (A) ist nun nach meiner Untersuchung
in jeder Bezichung besser gezeichnet als das Basler Exemplar (B);
und wenn es auch selbst nicht ohne einige Fehler an den Skeletten
ist. so sind.doch nicht nur diese in B wiederholt, sondern in vielen
anderen Stiicken durch offenbare Verschlechterungen vermehrt. Von
diesen sind zuerst die anatomischen Fehler an den Toten zu er-

withnen. Der gehobene Oberarm des ersten Toten ist etwas zu

kurz, sein Becken zu breit lach und die daraus aufsteigend

[_endenwirbelsiule aufwiirts unrichtie verbreitert und nach einer Seite

VO ||L 1 |'n.J|Ie| ben _'l!,'-';-,l ':I'ill"}-]_ |.';[' ( "l:u '_'-.“:‘.]--c | VOIM



t dem gleichen Toten in A stimm och in storender
Weise zu lang ausg illen el ol
Kopfes der Scheitel zien genau  m

menfillt, wihr

1 : + g 3 oy o ' 1 e et 1 H H 1: = 1:
SCINTt |ILH 11 ‘l'l Lresicht unda SCheit viel tieten 1eoen ||;'| Chld
’ 3 - ’ - .
Ko tassende Arm des zweiten Toten ist einwirts gedreht,

wogegen die beiden Vorderarmknochen in B sich in einer Auswiirts-
drehung befinden, eme ganz unmogliche Kombination Am
vierten, weiblichen Toten v

o J P | Vo “ry . Tl
B 1st das Kinn ganz misscliickt,

hiangenden Briiste

las Becken erst rechnt
missverstanden, indem es,

htharen Schwanzan

an der Vorderseite triot*®

selbe Anhane am letzten Toten, dessen Bauch wiederum vollie

verzeichnet ist. Dies alles ist in A wviel besser, b .r'!t'i'llfl'__"-'-.'-l:‘-I

ot o b ey | ! 5 - 4 1.1 - X v )
richtic gezeichnet; und jene Fehler von B

n iiberhaupt

so erklirt werden, dass der Zeichner sich die oft recht ki

aber bedeutsamen Abweichungen zu schulden kommen liess, weil

ihm die Skelettbildung nicht geliufic war., Andererseits sind gerade
thm S ttbildung t g o \nd | | o |

solche Dinge wie die in A deutlich sichtbaren Briiste des vierten

[oten und n entlich die Schw:

: it
inge ., was der Zeichner von

B missverstand oder ersah. besondere Kennzei der HoLpems
schen Toten in den iibricen Totentinzen

Aber auch sonst fc

Der Hals des Konigs ist zu k die erhobene Hand des Kriegers

re daveven zu klein geraten: die Beine eben

— -

viel zu lang, die

derselben Personen, in A stiimmig, wie man es bei Hi

EIN zu sehen
vewohnt ist, laufen in B gar zu diinn aus; endlich ist dort der
Faltenwurf am Kleide der Konigin und der Fahne des Krieg:
viel zu steif, das flatternde Tuch des ersten Toten geradezu brett
artig Vielleicht noch empfindlicher berithren aber den Beschauer

in B die trivialen Abschwiichungen einiger schinen, echt Hovsemwschen

n Kopf in Uber-

einstimmung mit seiner ganzen Haltung, wodurch die Wucht seine




onig r zum Ausdruck kommt;
st eben ler Totenkop
1 u LT¢ bei m gleichen
u lang, ¢ inze Schidel adezu
icl e straffe Einheit der gesamten
n. Diese Ficur in B erinnert vielmeh
nen Toten Maxvers (Fig. 82). Ebenso

e u-!g-ﬁ_il:‘:n ls erhobene Fuss desselben

verloren _jl']]l ||-|:\' leide ;‘-:'I!_|fi;;|'i||

Am auffilligsten ist die Haltung des Konigs in B ab-
cgeschwiicht. In A ist sein icksinkendes Haupt zugleich zur oSeit
_;I".-..i!ll:.l I:||I| li.f"n‘:i'i-|l I|.|\ 1IL.“'I'E.'l nur Iin \\.-l'i'."."..._‘ '!;"
das Scepter fithrende Hand ist auswdrts gek und ot SO

worauf es besonders ankon (7

Nachlassen des Griffs. Dem Zeichn 1 B die Verkiirzung
wiederum nicht. dagegen sank der Kopl tieter zwischen die Schultern,
u endlich wurde
It 1ussieht 1S
umklammert

anatomiscih Fehler wi

feiner Motive merklich

Zeichnunge der Dolchscheide mit dem lotentanz das

— 1

Hovrpernsche Original, das Basler Exemplar abe: bloss

ne Kopie sein, deren spiegelbi nun ielleicht di
| P | . Tahlar i .1 48 | i+ [ Tml 1
Ursache mancher Fehler war. Dalin 155 in 13 di <eh
eines Vorbildes vorliest, spricht auch der Un stand , dass dort das
Sehwert des Krievers auf der rechten statt aul der ken Seite
hingt — der Kopist H3 hat korrigiert | iss die Figw
des trommelnden Toten genau in der Stellung von A, also um
gekehrt wie in B [ einem n H der-
g
kehrt 3 R der foleenden | Inters mich




In keinem der spiteren Totentinze hat sich Hovrsreiv im fusseren

\ufbau des Bildes so vollkommen an die alten Totentiinze gehalten
1
181
trommelnde Tote hat seinen Partner, den Krieger, nicht gefasst,

sondern ldsst bloss seind

Gestalt ist einem fritheren

Inen Motiven. Wi
diejenige des Konigs, der

'\'-E||E_I|:".']| er -t".:'|| |!|'|]] l‘:*\l".'l]l I (s

sucnc, von Ill r Todesohnmac
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der Arm und es lisen sich

dessen Spitze bereits den

besonders die Hand, konnte

iederceben

wn., dass cerade in
der von den Toten Ercriffi
zum Vorbilde fiir H
den mit dem Stabe

seinen Konig, wie denn

der die Konigin, und die weiblichen

entfithrt, sind durch die weil

iruste des anderen. der die L)

T ten I]- I E‘\'IE\"'I

hervorgerufen

\\,"\..|-~ | |!.- nten _|],., I -:'-_'~-| untero ='|"~!:' ten \.;-_l |||:|! I]:_‘: n gegen




dass cerade im Gegensatz zum Grossbasler Totentanz nicht bloss

die Toten sich in leidenschaftlicher Bewegung befinden, so
nicht minder die Lebenden, die sonst allgemein in mehr passiver

Haltung als Sterbende den Toten gegeniiberstehen Dass Hoipem

freilich auch Leidenschaft und Ohnmacht wirkungsvoll zu verbinden
wusste, haben wir am Kénig gesehen; die anderen Lebenden zeigen
sich aber noch in der Vollkraft des Lebens, und der widerwillic
springende Monch, der vor seinem Toten zuriickwi ichende Krieger
bewegen sich lebhafter als die Toten selbst. Der traditione

des alten Totentanzes wurde dadurch freilich beeir

le Ernst
L Aber

he. dass HorpEmw weit

richtig

hier zum erstenmal begegnet uns die Thatsac
davon entfernt war, die Tradition nur in neuem Gewande geben zu
wollen. Fiir ihn war sie nur noch das Mittel, rein kiinstlerischen
[deen einen besonderen Ausdruck zu verleihen, und es erscheint da

her nicht angebracht, von der kiinstlerischen | Vollendung® der alten

[otentiinze durch Hovsemw zu sprechen, wihrend er sie, je spiter desto

vollstiindiger - aufléste und in andere Erscheinungen we

Der eigentiimliche Eindruck unserer Zeichnung riihrt

=y A 1 " a1l T s Ty 1 = - !
nicht von der allcemeinen leidensch:  Bewegung
und der Lebenden her; es spielt dabei noch « A

ment eine wichtige Rolle Wortmany spricht von einem
4

Reiven und Tanz auf der Dolchscheide; dies darf jedoch nicht in

demselben Sinne aufeefasst werden wie bei anderen, namentlich den

franzisischen Totentinzen mit der zusammenhiingenden Reihe der
Paare. Auf der Dolchscheide bleiben die Paare vollig getrennt

und ziehen nicht einmal alle in derselben Richtung: das vierte und

das fiinfte Paar sind von den drei ersten Paaren abgewendet und be

wewen sich dem letzten Paar entgegen. Und von einem Tanz

allenfalls bei den zwei weiblichen Paaren die Rede sein. Trotzdem

gewinnen wir den Eindruck einer cinheitlichen und gewissermassen

hvthmischen Bewecung, weil die Paare alle dicht zusammengeriickt

b= -

sind und die zwdlf Gestalten die Fliche der Dolchscheide so wunder-

Itie ausfiillen Mit Recht be-

voll gleichmissie und doch man i

wundert Worrsasy die Kunst, mit der alles in den schmalen Raum

1 . " - . . & §er 1 1 » 1 a -
hinemkomponiert 1st Dies lisst sich jedoch ohne eine nihere ki
lduterung kaum richtie verstehen Die Kunst lieet nicht sowohl
; | *3 114 11 - - .
darin. dass Hovreeiy ein von ihm gewolltes Bild in einen gegebenen

schmalen Raum einzufiigen wusste, als vielmehr darin, dass er das



e

stand. Jene Einfiigung wire sehr viel leichter und der

als solcher vollkommener darzustellen gewesen, wenn HovLpem seine
Gestalten merklich kleiner gebildet sie W

mehr auseinander cetreten, der Hintergrund hiitte sich r ihnen

erhoben, hitte dabei vielleicht auch eine Ausfithrung erf:
es wire ein Bild entstanden. das die Dolchscheide wohl schmiicken
mochte, aber in seiner selbstindigen Bildung eigentlich nicht hin

Dekoration der Scheide musste vielmehr

cehorte.  Eine

sein, dass sie die Fliche nicht bloss belebte, sondern

sich thren besonderen Formen unterordnete und sie erst recht hervor-

treten, nicht aber als gleichgiiltige Unterlage des Schmuckes er-

scheinen liess. Die Gestalten mussten also die ganze Flache gleich-
missig tiberdecken, ihre ganze Breite durchset und zugleich in
der Lings ung einen zusammenhingenden Fluss der Bildung unter

halten, endlich die Verschmiilerung der Scheide gegen ihre

zum Ausdruck bringen. Dies erreichte Hovpems

hin auch hildlic
erstens dadurch. dass er die Gestalten hoher wihlte als die Breite
aer Scheide dadurch war es i|I|=-:_'_1'-~l'I.|~I‘-«I n, 4dass sie durch eine
gerade Stellung den lebendigen Zusammenhang nach beiden Seiten
erschwerten oder infolge von Biegungen bei geringerer Hohe einen
leeren Hintergrund {iber sich frei liessen Beugung, Bewegung, In
einandercreifen der Linien war mit jenem grosseren Mass gegeben,

und indem die Paare zusammenriickten, ergab sich jener ununter-

brochene Fluss bewegter Bildung iiber die ganze Fliche hin., Und
o |

wie wunderbar wusste Hoisemw die Verjingu der Fliche durch

die immer mehr ocebiickten Gestalten zu veranschaulichen, bis zur

uniibertrefflichen Gestalt des widerstrebenden Kindes, das die Fliche

so vollkommen abschli

- - | T | "y
OLZACIM KEeInes-

weos in gezwuncener Stellung, sondern ganz natur ich Nur ist de
1 1 AT | 1 ey ] 1 e A 19 |-
dadurch erzielte vorherrschende Eindruck nicht der eines dimo-

1onischen

einem aufmerksamen Beschauer ent-

oehen. dass der das Kind gewaltsam hinter sich herzerrende Tote di

S ifel wie rd zwischen seinen Beinen hiil 0 o
WISSermasset li er reltet It wer enthielte ch
wohl eines [.iicheln wenn er jene bei letzten




Totengestalten betrachtet, die in derselben tief gebiickten, schleiche nden
Haltung gegeneinander vorschreiten und beinahe mit den Kopfen
zusammenstossen ?

dem ersten Toten, der den Konig gepackt hat und dessen
am Boden liegenden Reichsapfel mit dem Fusse fortstosst, ist aller
dings ddmonischer Hohn nicht zu verkennen, ebenso wenig aber das
komische Element in den foleenden Toten. In den alten Totentinzen
finden wir nicht selten, dass der Tote Teile der Bekleidune des
.ebenden trigt, und in der Regel wird dies als eine spottische
Nach:

sehen, verwendete es aber in der Dolchscheide in ganz anderem

ung® bezeichnet. Horsemx liess sich dieses Motiv nicht ent-

Sinn. Die haubenférmige Kapuze, die der zweite Tote tr

keine Nachiffung der gekronten Kénigin bedeuten, und der alte
schibige Federhut, das zerbrochene Schwert des fiinften Toten haben
vollends keine Beziehung zu dem von ihm gefithrten Ménch. Un-
sweifelhaft ist nur, dass beides der fiir die meisten doch grauen-

vollen Knochenficur einen komischen Anstrich verleiht und so mit

dem Schauerlichen kiinstlerisch aussohnt. Auch der Trommler trigt
cinen wunderlichen hohen Kegelhut, der freilich auch einem Lands
knecht zukommen kann, mir aber doch eine andere Bedeutung zu

nachzuiften.

haben scheint, als den |\':l';;-:'|. den Partner dieses Toten
|-"i|':'|E\;-.‘ ||:-.En n HovpEms ;r".l ILTCNOSSEN ||i| Se I"-_':i' ohmni welteres
verstanden: denn er selbst hat uns ihr Vorbild unter den L. benden
an ;]‘.||||-‘,'| r St |!t' aferd ichnet _\!Il. einer 1In Basel i'.!.'.'ll'rt wahrten
Zeichnung, einer Leistenverzierung mit Biren und Blattwerk, befindet
sich in der Mitte der Birenfithrer, dessen Hut, Trommel und Pteite
die Attribute jenes Toten genau wiederholen, und der diese Instru-
mente ebenfalls so trigt und spielt wie dieser (Fig. 84)%). Ein
Zufall ist hier natiirlich ausgeschlossen; auf der anderen S ite wire
es aber wenig angebracht, nun sofort dem _tieferen Sinn“ diese
Nachahmung nachzuspiiren. Wieviel Képfe sind schon dariiber ze:
'!.-'..:'||.-'_1 worde n. -i.‘la 711 éerraten. wobel sich ein Meister 157 ;"5’..lll':--‘.

i i i

nichts Besonderes gedacht hat

her festzuste

[ch begniige mich da len,



dass HorpeElw in jenem musizierenden Toten

die ihm gerade vorschwebende bekannte Fio

]
- « JlH s 413 - iy g 1 a g 15 .
ecines Barenfiihrers wiedergab, die durch

den
kistlichen Gegensatz zu ihrem Partner den
einformigen Gedanken des Totentanzes auf
das wirksamste belebte.

Die besondere Korperbildung der Toten
auf der Dolchscheide werde ich erst spiiter
im Zusammenhang mit den tibrigen Toten-

gestalten HoLpENs erdrtern; hier mag die Be

merkung geniigen, dass sie auf der Dolch

scheide, mit untergeordneten Ausnahmen, = g

als \I|i|*1{i'..";*l|;;;l' Skelette auftreten, die im

Original (A) vorziiglich geraten sind, withrend
die Basler Kopie (B). wie wir sahen. sich auch darin manche

Verschlechterung hat zu schulden kommen lassen

Um die Zeichnung der Dolchscheide richtic zu wiirdicen, hat
man davon auszugehen, dass sie zu einem bestimmten dekorativen
Zweck erfunden war, der fiir die ganze Darstellung massgebend
wurde. Es war daher jede Auffassung ausgeschlossen, die reiche,
umfassende Darstellungsmittel und iiberhaupt eine bildmissige Aus
arbeitung forderte, und das Hauptgewicht fiel naturgemiss auf eine
passende dussere Anordnung von wenigen Figuren. Howrpem musste
her von einem ganzen, einheitlich abgeschlossenen Totentanz ab-

‘hen und sich auf einige ,Bilder aus dem Totentanz" beschrinken

deren Grundgedanke wenigstens #dusserlich der althergebrachte blieb
Also eine neue grundlegende Auffassung ist da noch nicht zu

suchen, st mndern nur die meisterhafte Verwe 1.1||I|.'E:_ und .\ii*-'lli||:'ll‘.1'_: der

Ficuren und die hichste Kunst der Dekoration zu bewundern. Die

Anrecung zu diesem seinen ersten Totentanz empfing Horpey einzig
und allein vom Grossbasler Gemiilde; andere Einfliisse sind dabei

nicht nachweishar




UCH 1 diesem otentanz v lote HoLepeEn  einen
dekorativen Zweck es sind fiir den DBiicherdruck

% bestimmte und von 1524 an auch verwendete Initialen,
mit denen je eine Totentanzscene verbunden ist. Sie
waren in Holz __;--m‘l‘.;'|51‘,--|1 Dieser Zweck des _\'|.!"r|-

natiirlich von vornherein einen begleitenden Text aus;

trotzdem wurden die Sonderabdrucke (sogen. Probedrucke) des

FEIENETILICT 111 c1neImn H".']I'.. ||_-_; Vil --\|.-'.I,

and zwar teilweise mit denselben Bibelstellen, die auch fiir den

grossen Totentanz gewihlt wurden. Nichts zeigt deutlicher als diese
[hatsache . wie wenig die den Hoisemschen Tote ntanzbildern an-
sehiingten Texte mit ihnen in organischem Zusammenhange standen.

Trotz der idhnlichen kunstgewerblichen Verwendung entstand
las Alphabet unter ganz en wie die Zeichnung
fiir die Dolchscheide Ei ieser zweite Totentanz durch
seine Verteilung auf di staben vollstindie in ebenso viele
Bilder zerlegt, die smiiss einzeln zur Anschauung kommen

sollten. Ein einheitli usammenhane des Ganzen, ja selbst eine
bestimmte Reihenfoloe waren dadurch gegenstandslos geworden, und
nur ':I r |'*_|'.|‘!|=~\.-. \";I 5 r-:|'|I*-.“-!_Z-:'l'“‘!l'l' :."il ntanzes, 'l' n -'l BEIN Stets vol

Augen hatte, erklirt es, dass auch das Beinhaus, das nur am An

fane eines zusammenhiingenden Totentanzes Sinn hat, in das Alphabet
: =

ferenommen und dass wenigstens in seiner ersten Hall

au e die ira-
ditionelle Rangordnung einigermassen eingehalten wurde (s. abelle V)

Fin weiteres. fiir die Gestaltunge des vorhegen Totentanzes

bestimmendes Moment ist darin zu suchen, dass Hovermw die einzelnen




-atische Rahmen fasste, ohne sie mit dem im Vorder-

Buchstaben ircendwie zu verkniipfen®). So ergab

sich ihm die Aufgabe, fiir das Alphabet 24 Themata aus ¢

nd jedes selbstindig fiir sich in dem vorgeschriebenen

Raume auszufithren. Infoloe dieser dusseren Bedingungen war er von

dem Zwang der unkiinstlerischen stiindigen Wiederholung und Gleich-

L7
lem Vor des alten Totentanzes gege

formickeit, die in «

befreit: ein Zwang, der sich am wenigsten mit der unerschopl lichen
Phantasie unseres Meisters vertrug. Damit soll aber nicht gesagt
sein, dass Hoisery im Alphabet sofort und

I "-'.i_-lé"III:‘;l_- des Totentanzes « inge

ieht daritber verkehrtere Vorstelluneen,

fiilr das eine oder andere Bild zutretien,

veralloemeinert werden Vielmehr kon

hetrachti n, dass es uns verconnt 15t, 1m

Horeeins Phantasie von der Anschauung der alten Totentiinze bis

sur Konzeption seiner reifsten Schopfungen auf diesem G biet vollzoo

Es giebt im Alphabet Bilder, die, so meisterhaft ihre Aushihrung
im einzelnen bleibt, sich in ihrer ganzen Auffassung eng an e
Grossbasler Muster anschliessen. Das schlechtweg ,Beinhaus® ge
e des (3ross

nannte erste Bild (A) ine vereinfachte Ko

basler Beinhauses: inf« beschrinkten Raumes sehen wir dieses

Py T AP &
iretlich bloss durch el

[aufen von Schiideln ersetzt, die zwei
nden Toten dagegen sind in ihren
genaue Wiederholungen jenes Vorbildes Auch bemerkte ich

schon, dass die Aufnahme dieses Bildes in das .\!'i-||::|u-l nicht ganz

b __;I'i':ll--.l t ist. da es fiir sich allein betrachtet eigentlich unverstindli
bleibt. Howpemxw begann aber nicht mit Reflexionen, sondern iiber-
liess sich zunfichst ganz unbefangen der Reproduktion der ihn fesseln-
den Bilder. So erklirt es sich auch, dass er in dem Grossbasler
ause die Anregung zu einem weiteren Bilde fand, dem so
genannten |, Jiingsten Gericht® oder der ,Auferstehung der Toten"
h

wie es im Totentanz wohl richtiver heissen sollte Dieses von

L5




Horpery ans Ende des Alphabets (Z) gesetzt Bild kommt sonst in

keinem Totentanz vor*): und ich glaube nicht, dass HoLseNy gerade

]ll.': '|E| ser .;l .IL (F{

ch ihm nicht im Giebelfelde des Grossbasler Beinhauses dargeboten

hiitte Der beschrinkte Raum veranlasste wahrscheinlich den asym-

metrischen, einseitiven Aufbau; das Unbefriedigende daran erkannte

Horeers selbst, denn bei der Wiederholung desselben Gegenstandes

- " PR - -y - . . 1Y . - il & .
im grossen Totentanz hielt er sich viel genauer an sein Muster
Neben dem Beinhause konnen hier noch der Bischof (H), der

Ménch (O) und der Waldbruder (W) als Bilder genannt werden,

die 1m .'III_;L'IIII inen dem -J"\':-':-\ der alten Totentinze ‘.-IIE;_LII'.. indem

ein leichenhafter Toter den Lebenden abfiihrt Aber schon bei

diesen einfachen Bildern regte sich Hormeins dramatische Ader; ihm

ebensowohl die Darstellung ohnmiichtig Sterbender wis

. 3
WICEers E

harmlos tanzender Toter. auch der herannahende Tod sollte Leben

ssen . eher steicern. Daher wird aus

und Bewegung nicht ausscl
dem friedlichen Akt der alten Totentinze ein mehr oder weniger
] 1

leidenschaftliches Ringen zwischen dem gewaltthitig zugreifenden

Sendboten des Todes und dem sich lebhaft wehrenden Opter, ein
Kampf, so menschlich ausge fithrt . dass dariiber der alte Grund
gedanke vollig zuriicktritt. Schon der vom Toten fortgezerrt Bischof

und der Monch ein  Seitenst zum Moénch auf der Dolch-

scheide zeicen uns die Ansitze zum Kampf, der dann beim

Papst (B) und Kaiser Konig (D), Kardi
der Konigin (G) und anderen in vol
abspielt. Wild stirmen die Toten auf die Lebenden ein, die -sich

1 T Te T ikl 1 1
dem unwiderstehlichen Griff keinesweg

VErZwi ifelter (e 7y !‘,'\‘.-']]!' by zZwungen, ja ] Trissen werden |'-. C
D, G). Und da dieser Kampf als ein durchaus realer geschildert
wird . so ist es natiirlich, dass er uns zuletzt (P) als ein wirklicher
Waftenkampf swischen dem Krieger und dem ebenfalls vollkommen
geriisteten Toten entgegentritt Ebenso wirklich weiss uns Hor

das Unterliecen der Lebenden dadurch sudeuten, dass er die An-

- » .l ¥ r % N - t i 1
Reoel zu zwelen auftreten

coreifer nicht mehr emnzeln, sondern in




lisst: eine weitere Abdinderune vom Totentanz, die deutlich zeigt,

dass Horsemw in thm nicht mehr das Ziel seiner Darstellung, sondern
nur noch ein Motiv fiir kiinstlerische Schépfungen erblickte, hier

zunichst leidenschaftlicher Kimpfe mit dem tragischen Hintergrunde

des allen Menschen gemeinsamen Schicksals. Doch blieb Horsem
schon im Alphabet nicht bei der genannten Abdnderung stehen.

War schon durch die Husseren Umstiinde

e vollstin |':','" [os-

losung des einzelnen Vorgangs aus der ganzen Reihe und seine Ein-
fassung zu einem abgeschlossenen Bilde gegeben, so fiigte sich ganz

lich manches Beiwerk zu den handelnden

ungezwungen und natiirlic
Personen. So sitzt die Kaiserin (F) auf einem reich verzierten Sessel,
der Herzog (I) wird auf eine bereit stehende Bahre niedergerissen,

gen: hinter dem

den Reiter (V) sehen wir auf seinem Gaule dal
Waldbruder (W) zeigt sich seine Hiitte, der Waffengang (P) geht
auf dem von Leichen bedeckten Schlachtfelde vor sich. Endlich
werden wir beim Arzt (M), Wucherer (N), Spicler (X) und dem
Kinde (Y) in die Wohnriume des Hauses eingefithrt und finden die
[.ebenden in ihrer gewohnlichen Umgebung und Beschiiftioung. Im
Zusammenhange damit erhalten die Toten Attribute, die zum Teil

5‘,|||":1_ S0 wWie aut der Dolchascheide *--.l';]!'i-it‘l] oder |I|'_I]]-"I'i‘~51‘~f'|] wirken
sollen. Dahin gehort der Hut des Toten in D, der ihn, den Ube:
winder des Konigs, als einen Mann niederen Standes kennzeichnet;

ferner der

veibliche Tote mit der Frauenhaube, vor dem der Herzog
hiinderingend zu fliechen sucht (I), der als Moénch verkleidete Tote,
der die Nonne zum Tanze fiihrt (G), endlich der Tote in R, dessen

hohe Stiefel um so komischer wirken, als sie den Gegensatz zu den

nackten Beinen des Narren*) nicht verkennen lassen

Daneben begegnen uns aber in unserem Alphabet Totenfiguren,
deren Tracht eine ganz andere Bedeutung hat Der Tote des

gel deutlich als

Grafen (K) ist durch Hut, Kracen und Dresch
I

Bauer gekennzeichnet und weist dadurch und durch seine drohende

Haltung unzweifelhaft auf die Bauernkriege hin, in denen der unte

nicht selten zum Herrm iiber Leben und Tod der

er wurde. Diese zeitgenossische Scene ist tibrigens

ausgefithrten gleichen Darstellung

ie noch eingehend behandelt werden wird




=i
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Ebensowenig kann darin bloss eine Nachif o
dass der Tote in L. in der Tracht und mit dem Geriit des Messners

den Domherrn fithrt: es ist vielmehr nur ein gliickliches Kunstorifi

Horgeins, durch diese f-'3|]';-,'-.-f-:.||".__; des Toten uns in der, durch den
beschrinkten Raum gebotenen einfachsten Weise den Priester in
r Im Waffenkampfe endlich hat

Horseny die Totengestalt am vollstindigsten abgeéindert Mag auch

semer bLerulsthatiy |-.' it vorzuiunr

mit dem gewappneten Toten Ho

v zu seiner Darstellung ver st haben, so ist doch seine Aul
fassung eine ganz neue. Denn jener Basler [ote scheint allerdings

durch seine Riistung den sterbenden Ritter nur nachzuiffen und zu

vogesen Hovreemws Bild nicht nur emnen wirklichen Kampf
sondern ihn sogar aufs Schlachtfeld verlegt. Dazn kommt,

[ote das birtise Gesicht eines Lebenden, die prallen

nkel mit Striimpien, dic

. R , AeE :
= } T 3§ ’ F ot I -5
0 dass nur der Rumpf und als Skelett behandelt sind.

11 ZUI

Was wollte Horpeiy damit? Soll diese Figur, die mit ein

Tanze abholenden Toten nichts mehr gemein hat, irgendwi den

[od selbst darstellen: Ich halte es fiir passender, diese Frage
ei der Wiederholung derselben Scene im grossen Totentanze zu
erortern. und beschriinke mich hier auf die Bemerkung, dass HoLpeIx
in diesem und anderen sich anschliessenden Bildern des Alphabets

n traditionellen Boden des Totentanzes ganz verlassen hat, um
s dessen einzelnen Paaren nicht Todesbilder, sondern im
lzeogentd I] echte |_l'||-"]--|;i|I|L".' 1 --f.‘h:\f"-'ll

So zeiot sich uns namentlich das Bild des Arztes (M). Vor

seinem Studiertische stehend, hillt er das !
cines Kranken. das ihm der Tote iiber die Schulter hinreicht, priife nd
geoen das Licht Die Derbheit. mit der uns Horpew die Fiillung
des Glases durch die halbverdeckte kleine [eufelsgestalt andeutet,

riickt das ganze Bild in das Licht schirfster Satire, nimmt ihm aber

sleichzeitic die unmittelbare Bezichung zum lod. Nicht etwa die

{ "|:"l|::.;t ||'. f.l_l'ﬁ .\!_-‘il S5 gegen SCIncrn cig nen .l.iHl '\\.'l": uns ]1"1 I

schildert. auf Grund des oft citierten Wortes: Arzt, hilf dir selber
sondern in seiner ernsthaften Behandlung von grob absurden Dingen
bloss sein « ME¢ bildetes Wissen _,_'l'-\‘:"‘-ﬂ'h e \\1'-,..II':":':'"'I' (N ist
unverkennbar eine Nachahmung des Grossbasler Bildes, nur mi

einer Verdoppelung des Toten, so dass der eine den Wucherer




inem Gelde greift. Was die Verdoppelung

‘hen Kampfscenen bedeutet, wurde schon

Fall hat sie aber einen anderen Sinn

In Gross-Basel ist das Bild des Wucherers (Fig. 70) allerdings ein

[ { .r-fl :-'.l : '\'\:Illl 1 I|:_'-. Ay £ -‘,i'\ 3 J!i!‘-*— |!| T \\ 111 ]ll'!'-; r L I'I !."'_i S¢in
4 1 Nado 1

Leben bietet, die Unerbittlichl

der Sterblichen gegen ihn noch stiirker hervorhebt. Bei Hovrge

3 + | 3 . 1 11 =] ¥ 5 ko =) ' e
ebiirden sich b .I|t [oten geradezu als Riuber und die A 12751 ||| 5

Wucherers fiir sich und sein Geld bildet den wirksamen Gegensatz

zu ihrer wilden Leidenschaft ein phantastisch
wirklichen Lebens
Das Bild der Buhlerin (S), die sich vom Toten umarmen

wiederholt den schon von Manul in einer besonderen Zei

behandelten Gedanken des grauenvollen Verhiingnisses,

| \.!Ll SENLSS | 3
’ 14

(Wortmasy, No. 78, I, 254, 280); je cynischer

Horpeis sich in der Ausfithrung dieses Gegenstandes gehen lasst,
desto mehr entfernt er sich von dem einfachen Todesbild. Vollends
von einem solchen verschieden sind der Sidufer (T) und namentlich
die Spieler (X). Auf beide Bilder werde ich bei spiiteren Gelegen

heiten nither eingehen; es sei daher hier nur hervorgehoben, dass

in keinem von beiden ein tédlicher An

und d ntlich bei den Spielern ,/Tod und [eufel* rhaupt

nicht nach ihnen greifen oder von ihnen beachtet werden und daher
durch ihre Anwesenheit bloss die verdammenswiirdige [.eidenschatt
der Spicler versinnlichen sollen

Im letzten hier zu erwihnenden Bilde (Y) scheint freilich die
Annidherung an die alten Totentinze wi der orisser zu sein
lod beugt sich iiber die Wiege und hebt beide Hinde des Kindes
wie zum Tanz. Aber durch die Verlegung der ganzen Scene In

das Wohngemach, sowie durch die herbeigeeilte und entsetzt jam-

mernde Mutter wird die Dar n eine ganz andere Beleuchtung
periickt. Der in den alten n masscebende Gedanke, dass
die nacheinander erscheinenden verschiedenen Stinde und

icherweise dem Tode verfallen seien, tritt im Alphabet schon in-
folge der Trennung der einzelnen Initialen vone inander ganz zuriick

[

reveniiber dem Inhalt der gerade behandelten Scene. So iiberwiegt

im Beschauer des letzten Bildes nicht die Vorstellung von der

Sterblichkeit auch des Neugeborenen (Hyer naquis, huy men fault
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aller heisst es in der Danse macabre), sondern die Empfindung
der Mutterliebe und des Schmerzes der Mutter, die ihren Liebling
sich entrissen sieht So verstand es Horsemw, auch wo er an dex

Darstellung des wirklich eintretenden Todes festhielt, den abstrakten,
allcemeinen Gedanken zu individualisieren und so zu vertiefen, dass
uns aus seinen Bildern die mannigfachsten Beziehungen ansprechen

Freilich war schon dem alten Totentanz eine solche Auffassung
nicht ganz fremd, bei dem Kind und der Mutter so gut wie bei an
deren Personen. Sie blieb aber auf einzelne Andeutungen im Text
beschrinkt und ging nicht auf die Bilder iiber. Denn vor Hovprm
hatte die bildende Kunst in den Totentinzen, auch Maxurr nicht
ausgenommen, sich noch kaum zu der Freiheit durchgerungen, dass
sie, statt der fithrenden Dichtung nur den traditionellen fusseren
Schmuck zu leihen, aus ihr bloss die Anregung entnahm zu selb
stindigem Schaffen nach eigenem Gesetz. Und Horpemw selbst war,

ich wiederhole es, ki INCsSwWeos oleich von ,\I1|..|I]_; an zum Bewusst-

g
sein der eigenen Kraft gekommen, obschon gerade das Alphabet

ihm die giinstigsten dusseren Bedingungen zur Herstellung ganz selb-

stindiger Bilder bot. Allmihlich erst entfernte er sich von seinen
Vorbildern so weit, dass zuletzt an die Stelle der {iblichen Totentanz
scenen eine Anzahl von meist vollkommen ausgefithrten Darstellungen

zeitgendssischen Lebens trat, in denen die Totengestalten dazu dienen,

durch den Gegensatz die Lebensbewegung zu steigern, zu pointieren

= i =]
Unter diesen Umstiinden fillt auch die Vergleichung der Hor-

peinschen Bilder mit denen seiner Vorginger unter einen ganz an-

o
deren Gesichtspunkt, als der beim Vergleich der alten Totentinze
untereinander massgebend ist. Dort iliberwiest das historische Inter-

esse, den Zusammenhang der verschiedenen Darstellungen oft mit

o
Hilfe ganz untergeordneter Ausserlichkeiten aufzudecken: wo aber
die IHustration zum wahren Kunstwerk geworden ist wie bei Hoi-
pEIN, da will der Nachweis des Ursprungs der einzelnen Motive nur
die Einsicht fordern, was der Kiinstler aus dem Erbe zu machen
verstand und mit welchen Mitteln er es that. Nur in diesem Sinn
seien hier die Entlehnungen Hoveemns erwiihnt, die er mit souveriner

Unbefargenheit sich nach allen Seiten hin erlaubte

Dass Horeemw dem Grossbasler Totentanz die Anregung zu

seinen Totentinzen verdankt. braucht nicht weiter erdrtert zu wer

den Es geniigt, in dieser Hinsicht darauf zu verweisen, dass das




specifisch Baslerische ,Beinhaus* (Fig. 22) mit den N Musi-
zierenden Toten sich bei Horpemnw wiederfindet, obschon es dort

nicht ganz am Platze war. Es kann daher auch nicht wunder
nehmen, dass die Mehrzahl der im Alphabet vorkommenden Stinde

mit denen in Gross-Basel iibereinstimmt. Eine Benutzung der ganzen

besonderen Situation kann ich aber nur beim Wucherer (N) finden
(s. 0.). In Gross-Basel kommen dagegen nicht vor: der Ménch (O),
der Krieger (P), die Dime (S), der Siufer (T), der Reiter (V), die
Spieler (X). Sie finden sich teilweise zwar schon in vorholbeinischen

Totentinzen, aber so allsemein vorgebildet, dass von einer Entlehnune

kaum die Rede sein kann. Sicherer ist eine solche bei den folgen-

den Gestalten nachzuweisen

Ty : : ;
Die Darstellung wei oter hat schon frithe begonne:

und zwar treten sie anfangs gerade in Verbindung mit Minnern auf
(Kermaria, LLa Chaise-Dieu, H*, Bern) und sind erst in Gross-Basel
ausschliesslich mit Frauen vergesellschaftet, was in den spiteren
Auspgaben der Danse macabre wiederholt wird, wo alle Toten des

cenannt werden. In dieser Verbindung der

Frauenreigens | la morte"
o

Sterbenden mit Toten ihres eigenen Geschlechts ist aber nicht mehr

s in den Worten der alten Lecende: . Was ihr seid,

ausgedriickt a
das waren wir, was wir sind, das werdet ihr*; und dieser Auffassung

schloss sich Horpemw in der Zeichnung zur Dolchscheide an. Um so

weniger kann er im Alphabet nur zufillic auf die andere und altere

n sein, ‘sondern wird sie

hen Toten verf

Verwendung der weil

den am leichtesten zugiinglichen Holzschnitten H® (Fig. 46) entlehnt

haben. Wie panz anders als seine Vorginger nutzte er aber dieses

Motiv aus! Bei jenen sind die Beziehungen der weiblichen Toten zu

den Minnern eigentlich nicht zu verstehen und vielleicht auch ganz
untergeordneter Natur*). Indem Horsey dagegen den miichtigen
Herzog, den kriegsstarken Mann, mit angstvoller (i biarde und in
wilder Flucht vor dem alten Weibe darstellte (I). verlegte er den

=

Schwerpunkt in die stark satirische Veranschaulichung des Affekts,

nimlich der sinnlosen Todesangst vor dem plétzlich hereinbrechenden

Verhinenis. Auch in der Scene des Siufers (1) dienen die beiden

welchen versteckten Anspielungen,




sondern dazu, den Eindruck des dargestellten Vorgangs zu steigern.

Fin trunkener. am Boden liegender Spielmann wird von ihnen

1

iiherfallen: eine de: beiden |--!-'I':;i'.~«il!il“. packt ihn am Bein, die

andere schiittet ihm Wein in den offenen Mund. Um etwa bloss

den |||!] 'IEIH -|-.'|i"|!-.'-'II]---]';..-\ ZU «l]l”le I, waren die weiblichen
Unholde und die durch sie veriibten Roheiten ganz iiberfliissig; si¢
sind aber vorziiglich geeignet, den verichtlichen Zustand des Trun-
kenen. der sich machtlos dem rohen Spott der Weiber aussetzt,
drastisch zu zeichnen.

Ubrigens hat Horpeix die Heidelberger Holzschnitte noch in
einem anderen Fall benutzt: dies bezeugt ganz bestimmt die auf
fallende Ubert ".|1~1'i"1!:‘.||11_5 zwischen seiner Nonne ((G) und de gl ‘=1:'_:' n
des Heidelberger Drucks (Fig, 48) in Tracht und Haltung Welcher
Unterschied besteht jedoch zwischen dem indifferenten Paar in jenem
Druck und dem Hovrpemschen Bilde, wo die Nonne sich von dem
als Mdénch verkleideten Toten fithren lésst!

Ebenso bestimmt kann ich behaupten, dass Hownpem bei der

Herstellung  des _'\||-||;:-

macabre in irgend einer Publikation kannte Der zweite Tote auf

ts das Berner Gemilde und die Danse

dem Bilde der Buhlerin (S), der sich bei seinem Fortschleichen so

las auf seinem Riicken zu tragen

el |H“|i |,I, lass er f.l_.'i'-u Stunaens
2

vermag, ist nur eine Wiederholung desselben Motivs in Bern, wo
der auf diese Weise heranschleichende Tote dem Maler den Malstock
11 entziehen sucht (Fig. 83). Hier ist also die sonderbare Haltung

des Toten durch seine Absicht wenigstens annihernd motiviert, bei

Horseixy dagegen erscheint sie villig iiberfliissig, nur als derbe Zu-

that zu einer noch derberen Scene
Die zweite sichere Entlehnung ist diejenice des Arztes (M), der

=

]-
Clels

nporgehobene Glas betrachtet In Kleidung und Haltung

gleicht er durchaus dem Arzt der Danse macabre (Fig. 5), weniger

dem Arzt in Bern (Fig. 80); dafiir hat er mit dem letzteren das

cemein. dass der hinter dem Arzt stehende Tote mit seinem Arm

iiber dessen Schulter hiniibergreift. Wie verschi ist aber

Handlung bei Max und bei Horsemns verwertet! Im Berner Bild

zerschliict der Tote mit einem Loffel (?) das emporgehobent Glas,
so dass der iible Inhalt ausfliesst: statt dieses ungesalzenen Witzes,
Foro ] Y g G [ fRe HER T+ ] lenn Re sk f I

der noch dazu em syvmbolischer sein soll (5. den berner ext). hess

Horpriy den Toten das Glas reichen, also den Arzt 2w Priifung




auffordern. wie es damals eben jeder Patient that Wodurch diest

\ 1 1 i - mitratfandar s 111 1
satiirliche Scene zu der derbsten, aber zutretenden Satire gegen

den irztlichen Stand verwendet wurde, habe ich schon «

8

(S. 186) Auch das in der Wiege vom Toten erfasste Kind fand
Horserns bereits in der Danse macabre oder einem deutschen Holz-

schnitt (M?) vor: wir sahen jedoch, wie erst unter seinen Hiinden

daraus ein vollendetes Genrebild wurd

Interessant ist es endlich zu verfoleen, wie Hovseix schon im

Alphabet seine eig fritheren Zeichnuneen benutzte. Der Ménch
(0) ist zweifellos eine freie Kopie des Monchs von der D ichscheide,

ICN €1In Vorbild b« 1OLBEIN

selbst wefunden zu haben. WortMmaxy erinnert dabei sehr passend

und auch fiir den Reiter (\

an .die schwarze Sorge” des Horaz, die sich hinter dem Reiter aufs
Ross schwingt: trotzdem diirfte Hoiseiy auf einem ganz anderen

!
!

ege zu seinem Reiter mit dem hinter ihm sitzenden Toten ver
anlasst sein. Das Ross ist nimlich demjenigen des apokalyptischen

reitenden Todes von Horsem (I

Ficur also wohl der Reiter des

Uberblicken wir die Ergebnisse aus dem Studium dieses Toten

3 4 . Bl e e . 1 a— . I
tanzes. so ldsst sich nicht leugnen, dass sich darin ein bedeuts

Fortschritt gegeniiber der Dolch ide kundoiebt: auf dieser blie

Hoisemn bei den einzelnen Paaren des alten Totent s stehen, im

Alphabet dagegen entwickelte er daraus wunderbar dramatische
:"".«ul'L-}'!l 1 ||| S "I"[:l"] | & ]l:'!]'- |\1 I':__'-:I wchen wir .li:'l."ll 'E.El' .'\llal".|‘.]'-:l‘-;‘
beider Werke. so kann uns die mit Recht vielbewunderte Kunst

[LerzELeURGERS dariiber nicht

schen, dass die kleinen Holzschnitt
des Alphabets lange nicht die Feinheit und Eleganz der freien
s erreichen. Ich unterschiitze gewiss nicht die charakter-
so einfache, dem Material vorziiglich angepasste
in den Holzschnitten: ebenso sicher scheint mir aber,
wohl von Horeemnw selbst veranlasste Vereinfachung und

um die dem

n Skelettbildur

die das \ ab

lassen




VT
NIV

DER GROSSE TOTENTANZ (Taf. 3

ON den unzihligen Reproduktionen dieses Totentanzes
(vol. Massmann, No. 49)%) ei

gehende Untersuchung fiiglich nur die Originalaus

=

nen sich fiir eine ein

gaben und deren faksimilierte Nachbildungen. Zu den

ersteren gehoren die sogenannten ,Probedrucke® der

Bilder (s. 0. 5. 170), dan

7 die mit einem Text versehenen Lyoner

Buchauseaben (1538 1562 ; voel. Wortmann, No. 78, II, 174 f)

8 =1 i

h die neuerdings von Laxcrois (No. 35) gebrachten Abdriicke

endli

von acht Orig

rinalholzstocken (Papst, Kaiserin, Richter, Arzt, Stern-
deuter, :";l'-!1:|l|l\'|'. |'-;t'|'f""'_;i'|'l, F-\--“':l'-_l"l':" )

Von den Faksimileausgaben nenne ich: 1) die Lichtdruck-
auscabe von Lirpmanx (No. 37) nach dem Berliner Probedruck, mit

1o Bildern; 2) Hirrus Faksimilereproduktion der ersten Buchausgabe

von 15§38 (41 j.rl i) die SCHLOTTHA |!m'|]| \\-I~.__'::|Ir.' in L.itho-
'_:!"l|>§!il n l.\-'. "; 21, I'E']II I'I:]hl It \ be ':.l I \ '1'_'l_l .I|“'1' .—"\'.-'illt'!l.' i
§1.'[|'|| (h i-_-_i".'L-!.'||1-~-H.'||n n !'l".'__-.t*-l-'].-:i. s ) Ll nthilt 53 I.'\I.'I‘l‘_l r, von -‘.i'!It'!I

aber die vier Kindergruppen nicht zum [otentanz cehoren, so dass

zu den 41 fritheren Blattern hinzukommen: der Krieger, die Spieler,

die Siufer. der Narr, der Riuber, der Blinde, der Karrner, der

Sieche. Diese Zahl von 49 Totentanzbildern kommt zuerst in der
fiinften Lyoner Ausgabe von 1545 vor. In der letzten dieser Aus-
gaben vom Jahr 1562 sind noch zwei weitere Holzschnitte hinzu-

gefiict . Braut und Briautio

44 ) P

m oder die junge Gattin und der jung
Gatte, bisher nur in Weicers Kunstkatalog (No. 74) kopiert

=

Fs versteht sich von selbst, dass die nach dem vollkommensten

vor den anderen

Original ausgefiihrten Lichtdrucke den Vorran
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schon mehr

)\ T
lach ausgesprochen wurde, eng r 1st nur «
weltert ind reifere Ausfithrung letzteren teil
weise. mit unvollkommenen Mitteln und daher kten
Grenzen erreicht wal Naturgemiss bezog sich it
¢l npve Totentanz immer wesentlich auf die letztc

hie . WY ‘.|:I| 1 i1 cine cIngd !!-"I]-!-' |'\I':E'|-. l|il SCr |.I
srteruncen bis zu dem vorliegenden Abschnitt hinausse hob, obgleich
hei fritheren Geld :_'_l"||-|'|l'=ll n hitten erwiihnt werden kdnnen
Die Frage, von deren Beantwortung das ganze Urteil tbes

was hat er eig ntlich

Hornemss Totentanz abhiingt, ist recht einfac

nzen darcestellt: Diese Frace ist all rdings bisher iiber

nicht gestellt worden, weill man

X\
DIE TOTENGESTALTEN HOLBEINS

keiner Beziehune ist Hovrpemw so missverstanden

; . : : _ .
worden wie hinsichtlich der Bildung semner loten-

1 1 . 1 i3 e IRl S P
gestalten: und die Griinde dafiir sind auch leicht

g el ersichtlich: es war teils die Unkenntnis der Anatomie
= - a4 Y ¥ ey = =7
= -—1’—'J des Menschen auf seiten der Erforscher des [oten-

hende 1lrteil . d:
gehenac urten , LS5

:“-._ 11K

teils das von sachverstindiger

itige

-y 1 1.9 : - { ¥
1 Skelettbilder seien (CHOULANT,

It

‘Neu und eigen ist endlich auch (doch kann man fragen, ob

erade eine Besserung sei), dass hier der Tod mit seltenen




largestellt ist, ganz nur aus

-

Ausnahmen als vollkommenes Gerippe

nacktem Gebein bestehend. Gleichwohl hat der Kinstler selbst in

1 charakteristisches Mienenspiel zu
i

den entfleischten Schiidel stets ei
|I'-\_'L'I! P
||||‘|” |\

verschirfte aber den Tadel. Honpeins anatomische Kenntnisse seien

ewusst. FEinmal auch hier, bei der Kaiserin, ein weiblicher

VACKERNAGEL. S. 264)%)., Worraany wiederholte dieses Urteil,

noch sehr untergeordneter Art* und ,die Bildung des Gerippes
beruht bei ihm auf keinem Wissen, sondern sie ist lediglich erraten”
Nicht einmal die Scuorrschen Skelettbilder von 1517 seien verwertet.
,Oft entspricht den Schulterblittern eine iihnliche Knochengestaltung
auf der Brust, eine richtige Angabe des Beckens fehlt gewdhnlich,
diec Gelenke sind vollic missverstanden, das Schienbein und der
Unterarm zeigen nur einen Knochen, wihrend sich dagegen Ober-

arm und Oberschenkel oft den Luxus eines doppelten Knochens

erlauben® Das Skelett beim Arzt im Grossbasler Toten

aAnzZz scil |||"_

veitem richtiger als irgend eines aus den HovLsEnschen Holzschnitten

Durch seine ,,Abweichungen von der osteol

er weder eine kiinstlerisch erklirbare Vereinfachung noch eine Ver-
schénerung erreicht. ,Ubrigens ist zu bemerken, dass Horpemws
Totentanzzeichnung fiir eine Dolchscheide die erwihpten Fehler und
Unrichtivkeiten nicht in gleichem Masse zeigt" (No. 78, 5. 262, 263)

Endlich giebt Wortmany noch einen besonderen Grund seiner
Verurteilung der Hoipemnschen Totengestalten an.  Sie seien in

jusserster Bewecung darcestellt, .wodurch sonst aber sollen sie sich

bewegen konnen als mit Hilfe der Muskeln?* Deshalb sei es auch
viel u..'|c']|,_;|-1_“:'|;"i~--':-|', diesen '.1<'n‘[.||‘.- n die _"\JIlH'I\\!!I FAN '.,L«ﬁl":]_ wige €5

in den alten Totentinzen geschah, oder bei dem Toten des Kriegers

auf der Dolchscheide, der ,noch weit vom Skelett entfernt” se
Ich finde nun, dass man WackerNacELs vorsichtige Zweifel an

der Berechtigung der Skel tthildung noch anerkennen mag, dass abe:

Wortsvany bei seiner ausfiihrlichen und zuversichtlichen Kriti

wenig Uberlegung und noch weniger Kenntnisse des Gegenstandes

k sehr

bewiesen hat. iitber den er sich so bestimmt auslisst

Er konnte seine Beispiele nicht ticklicher withlen. An jenem

[oten des Kriegers auf der Dolchscheide ist nur die Brust, die an
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Arme und

tencestalten von Klein-Basel, die zwischen Haut und Knochen tii

order 1 \ls Beispiel
ildern cefordert wird ls Beispiel

- R an ihrem Zweck entsorechen. nenne
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uar St, W S

kenntlichen [ .ebe [f'-i"l"‘.'_l"_'ll

Kérperbildung geniigend hervorzuheben

Wie wir sahen, mag man schon im Sc

und wirksamste Mittel dafiir angewandt haben, ind Darsteller
¥ ° 1 ] Li'e

der Toten eine Totenkopfmaske trugen b das Erb
i ' n T Tl ; 1; Lk ralar

teil aller Totentiinze., Der Kleinb: Meister fiigte die libertriebent

Magerkeit namentlich der Gliedmassen hinzu, so dass die Muske

anschwellungen, z B. die Waden, vollkommen

wo manch

zerfetzt . Knochen entblosst erscl

. le M
~ VOortretendd vIL1S

das star

ocebend und dann nach Liibeck

. 1

Mumien zum Vorbilde nahm Erst N. Ma~veL verliess diese Tras

\\. L1:

tionen, indem er ganz iirlich die ent
artic behandelte und so wahre Karikaturen schul keinem dieser

f_"'!f'_ i |\. T TeT alsi FEWISSED

Maler fiel es aber ein, ganz v

{rische Leichen zeichnen zu w

weitercegangen und hiitten Skelette gemalt, w

i

Immerhin

Kennzeichen

SC1OST VELILILY

kraftlose Ficuren
3 J - g
die Gestalt der Toten, war aber keineswegs
als Skelette vorfithrte: und ebensowenig waren
1 " 1
( T I G




ihm derartice Bilder unbekannt. In den Totentiinzen und verwandten
Darstellungen treten vielmehr wirkliche Skelettbilder schon im ersten

[ 1 1 3 T L | R 1
r des 16. lahrhunderts auf: zuerst vielleicht in dem italienischen

Totentanz zu Clusone, der sogar noch in das 15 [ahrhundert ver-

setzt wird (s. S. §53), dann in den Heures von 1500 und 1515
lene italienischen Skelettbilder sind aber allerdings sehr unvollkommen
und fiir die deutsche Malerei belanglos. Ganz anders die eben g

nannten Heures (s. &. 52 [hre den Loups ravissants und anderen
Ouellen entstammenden Todesbilder der eigentliche der Dansi

re nachgebildete Totentanz macht davon eine Ausnahme

zeicen ebenfalls unverkennbare . aber noch immer unvollkomment
Skelette Fig. 14, 15); dagegen ist das auf dem Titelblatt an

rabe von 1515, ziemlich

sebrachte Skelett, namentlich in der Aus;

richtig gezeichnet und deshalb bemerkenswert, weil es nach dem
bekannten Heraschen Skelettbilde von 1493 die ilteste gedruckte
Abbildung dieser Art sein diirfte und eine Stelle in der (eschichts
der anatomischen Abbildungen verdient (Fig. 16, 18). Bisher scheint
: : G

216 aber dor

Wircer (No. 77) sie nicht erwi

il

unbekannt gebieben zu sein, da Crouvrant (No. 7) und

hnen

Hier finden wir also das Skelett in Bildern, die den Toten

neben diesen in den weitverbreiteten

tinzen nah

franzisischen Ge *kommen. die Hovpeix sicher kannte,

da er ihnen einige seiner Holzschnitte entlehnte (s. u.) [Ind da jenes

1 zen auch nicht hinter dem

vollstiindige franzdsische

Scuorrschen Skelettbilde von 1517 zuriicksteht, so ist es gleichgiiltig,
ob HoLpemny dieses letztere gekannt hat oder nicht. Dass er aber

er nicht ohne weiteres kopierte, ha

clie ithm bekannten

dass er es, wie e weltere Unter-

seinen einfachen Gr

suchung lehren wird, teils nicht brauchtc und teils nicht wollte®)




Dies wird besonders durch die folgenden Thatsachen illustriert

7

Schon im Jahr 1523, also zur Zeit der Entstehung seiner erst

. 11 " % I o, T o ] 1 -
xvlog raj hischen Totentanzbilder, zeichnete H IEIN In seinen apok

den Tod ganz in der spiteren Art (Fig

lyptischen

K
i

:_:Il ichen |1-II"-'.I

Dieses Bild ist aber eine Wiederholung der kurz vorher erschiener

S 10  um s0 Wi ||" Yer i1st es ||;i|‘.| I :."_'ni.I;'-It'i:l": In Wi |' ||| | \'\.\\l 150

kopierte. L. Cranacus ,, Tod" imponiert

S I];l_ll,l | ket 1 re Sk || |

Hier wie in allen ihnlichen
\:},||i||‘|-.;|.'_i]§||"' nach .|.-|- :l:\'ililll‘-_j
sind die Schulterblitter, das

coen der Obera

,|||-r_'||\',1 !lll‘,‘,-_-n'!l VTS |I' n.

wiederum als
LIEN EINnes “-l'i‘l f'l-.l'i'|-c'|'.\ ii:l-! elnes

Gerippes stammt nicht aus den apokalyptischen Reitern von

die im iibrige Jage 1.. Cranacus waren; denn dort ist

: ; \ Lo G
4 [od emnta Vann CrANACH muss also seind 1

fi Hilfe Skelettbilder komponiert haben. H

- r 1 ] 1 =g
semer \1'\"!‘“\' ol RANT Tl

illiecenden Knochen des Rumpfs und der Gli

ns,




b, Obera und Oberschenkel werden

helie ch not h chiirfe: 11

radlinie. also trotz ihrer Dicke knochenihnlich, dafiir verlieren
Unterarm und Unterschenkel einen ihrer Knochen und die Knie
=1 i I ViETS( imnaet 1 besoni 1 SkKelettie | [ ]I Ilt L Medn 1n
dass H I lurcl e Verind NEer die fiin e spatere
[otenwestalte ezeichnend sind. muskulose Teile knochenéhnlich
bildet manches osteologische Detail vereinfachte und so dem
slatten Relief des intakt Korpers viherte. so wird man schliessen
miissen . dass dies nicht ohne Absicht und bestimmten Zweck im

Gegensatz zu den iiberkommenen Mustern geschah,

Diese Thatsache wird noch auffilliger durch den Umst das
lie Skelette 1d e inigen
Muskelresten €1 at

etreu sind mei 1] ]e

i A | 'I r|

N ) Und zwar gilt dies 1l

i heni 1 ! | i L5t v clies {
1 1 1 1
1des kliiren, als dass H schon bevor er sich an ol:
schnitte ||._ o |||'l— ntanzes '_"‘:.Ii'||',-.' l|". \ 5-.'.|'-||||__:'| -:.I|]I -| it }ll.|||"~ 4

Naturstudium kennen gelernt hatte und folglich fremde Sk lettbilder

! : 1 . 1
entbehren  konnte. |l 1 muss ||-!|I' r dem sO sichel ..|l'_| oeDenen
Urteil Worrsanys und Anderer, dass Horpeww vom Skelett nichts
sewnsst und es nur erraten  habx m ler orossten Bestimmithe
enteegenhalter IASs €er der Dolchschende w | die besten wi
VS cl oy I!'.| nuren Elll I'l E 1 I "| Ieren | en

estalten nich ondern mit Absi ) b Wt

i \\.'u_ 1 S5 €1 wirl { L L PP
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bei venauer Vergleichung der Originale des Alphabets und der
[.operschen Nachschnitte wird man finden. dass. wihrend in den
ersteren allenfalls an zwei Totengestalten (C, M) ein Augapfel wirkhch
angedeutet ist, dies bei LoD recht hiufic und mit viel grosserer
Deutlichkeit wiederkehrt (besonders in A, D, E, M, O, S)*). Muss

men. dass ein so trefflicher Formschneider unseres

man IIEE|1I'I dAnrt
lahrhunderts. wie es LopeL nach verschiedenen massgebenden Urteilen
war (Wormmaxy, No. 78, I S. 280, Evussen, No. 40, Vorwort, 5. 9),

ren offenbar unbewusst vornahm,

derartice missverstindliche Korr
Hornems berithmter Formschneider LUTZELBURGE!

L "-'-'.'\llil' JdUCH

dem anatomische Kenntnisse erst recht fehlen mussten, die Hovpeix-

schen Vorzeichnungen in

ezeichneten ungeschickten Erginzungen der Augen in den Original

ausgaben des Alphabets und des grossen [otentanzes verschuldet
haben. Dafiir spricht der Umstand, dass L.UTZELBURGER, ibgesehen
VOn oewissen noch z | I\-..'..'-I‘l ":'i-'!l |I!I."I‘.I -'\5.-. -.'i'_l"'-_ lill IIL"‘]'“""'ll' ne

Andeutung der Augen auch in dem am Boden li cenden Schiide

in R des Alphabets anbrachte und in L den Jochbogen des loten
his an die Stirm hin aufriickte, Fehler. die bei Hovrpemy selbst
andenkbar wiren. Daher wird man nicht umhin kénnen, di

iihrten Verzeichnungen in der Schiidelbildung der Hovseinschen

%

nicht dem Meister, sondern seinem Formschneider zuzuschre iben

fiir das Mienenspiel wie der Gesamt

apparat des der Mund mit den ihn umgebenden
Weichteilen: und doch hat es Horpemw verstanden, den lippen- und

e ]
wancenlosen Schideln de

Weichteilen zum Ausdruck kommt, wiederzugeben. Den Mund ver-

it vezogenen, also orinsenden

Schidel®* i1st daher emn ganz gewohnlichel

Ausdruck. Aber wenn man auch davon absieht, dass das Grinsen

es .l":l']l.:,'ll s kem voruberc 1ender |'-r"\.'.'."_'”:|!"' saffekt wit beim Leben

den. sondern ein starrer, bei allen Schiideln gleichmiissig bestehender
Zustand ist. so fallen noch ganz andere Umstinde ins Gewicht. De

Mund zieht sich beim Grinsen und noch mehr beim richtigen Lachen
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\nsicht offenbar trotz ihrer fehlerhaften Bildung. In der That wurde
aber die oft geradezu bewundernswiirdige Lebenswahrheit der
HoLeeinschen Totenpgestalten gerade durch die b«

klagten, angeblich aus Unkenntnis entsprungenen
Abweichungen voi der osteologischen Wahrheit er-

icht. Dieser Erfole war aber nur moglich mit Hilfe der recht

eingehenden anatomischen Kenntnisse Hopn

DER RUMPF DER TOTENGESTALTEN.

[ER ist vor allem daran zu erinnern, dass die Knochen

des Rumpfes, die Wirbel, die Rippen und das Brust-

bein, nur eanz ceringe Lageverinderun:

J% so dass fiir einen -,|:-i5”l::|-i:"'u':i-"llli'.':.-ﬂ\ wesenthich nur

die #Aussere Form ¢«

11k I|| 5 E'\'I|]‘.]'r-|-a. EE'l'
Brust und der Bauch, sehr verschieden. Das Skelett der Brust

oder der Brustkorb wiederholt ithre Form vollkommen und ist daher

bei Hoipein am hidufiesten als vollstindiges und anatomisch im all-
gemeinen richtices Knochengeriist wiedergegeben. Anders der Bauch,

dessen Skelett sich auf die riickens

licen Lendenwirbel, d. h. auf

eine Fortsetzung der schlanken Brustwirbelsiule beschrinkt; am

nackten Gerippe sicht man also an Stelle des Bauchs die gewaltig

1

Liicke zwischen dem Brustkorb und dem Becken, die zu den auf

fillicsten Abweichungen des Skeletts von den Ausseren Lebensformen
ogehért und das geradezu licherlich unwahre Bild erzeugt, dass der
ganze Oberkérper auf einer diinnen Siule balanciert. Schon auf der
Dolchscheide hat Horpemw seine Kenntniss dieser Verhiltnisse be-
wiesen*), im grossen Totentanz es aber in der Regel vermieden; die
Bauchgegend seiner Totengestalten, etwa so wie die Brust, als blosses
Skelett zu behandeln Er versah sie vielmehr entweder mit emer
mehr oder weniger -.u-",--l.'|:1||§_1.!| Bauchwand (5. 8. 9. 10, 14, I5§

i - + I. 1 .I _._ _-..'. - ..
24, 26, 27, 28, 33, 40) oder liess doch Eingeweide vor de






zusammen, so hat |

1 1 - 1 e : N | i 1 n
Wer kann danac fracen, wenn der Kiinstler seinen Zweck so glan

zend erreichte, den seine Vorginger noch immer v rfehlt ha

recht unpassend Stiitze (es s darstellt [) alb Q
X . =
Horsemny den Hals seiner Toten r als ins
1 1 |
|.. S -“.l]: Ii n der oeiténansicnt Wi 1l tnis
1 . |
zwischi dem Schidel und seinem lriger am isten {
1 1 1 ; 1 A g Y 1
1 \ Sl nt mit (| 1 { e re1in 1 Ande | der Wirbhi
\ 1 !
MNo. 8, 12, 13, 21, 44). M y sacen, um dem
1 i 1 3
|,|'| ST 5 et nlicher [ g8 Tl | I n 117 1§ I 11
1 I L1 I i ,
eben H wirbel er end verbreitert WCl gst (
B 34 1n Kkl eine ol nin * ud wWirb Vi 1
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1ouren noch

von vorn zwischen den Beinen sichtbar wird, meist

nach vorn verschoben Eine missverstindliche Auffassung
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wirnd 3 1 ] 1 1
malerischen Beiwerk verwandelt und en

- ks 1
ncnt menr tanzend, 1n die

‘T 8 1 & . | 1
oelliot semn So wurde aus dem Tot
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danker Vledia vita in SUMIIS oder iiberhaupt einem b
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selbst der Meister der Danse macabre (Wucherer

er eérschemnen
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menr Cc&an
g 1 vorkommer
zende Tod orkommen,

anderen B
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ein durch die alt
Bilder sich schlecl
befassen
sarbeitende

solche beim Pfarrer

lasst sich aber nic

auf eine Stimmung
Es ist auch nicht

stammt, der unserem Cyl

i 3 1
Entstechung anhiingt. W

24

Todesnot und daher di

Verbindung beider eine urspriingliche und organische war

htickeit dieser Auffassung liegt aber auf der Hand (S. 170

Nachdem die Horepemschen Zeichnungen von LorzeEisurGeEr gesch

und bloss mit Uberschriften, aber ohne ijeden Text in

Exemplaren gedruckt w

begegnet man schon kleinen Beschidigungen der Bilder

Abnutzung der Holzstocke (Massmann,. No. 48; S. 12 cerieten

die letzteren nach Lyon, um nach Jahren in einem Erbauungsbuche

als Embleme mit den Versen Corrozers Aufnahme zu finden. Der
Kiinstler HoLsein hat also mit dieser Verwendung seiner Zeichnungen,
n Mot mn. Da sie jedoch

ihres Textes nichts gem

mit der sc

seit der ersten Buchausgabe 1538 bis heute beinahe nur in jener
unpa len Verbindung vertrieben und bekannt wurden. wohnte
mpassenden vVerbmdung vertrieben und bekannt wurden, so gewohnt

man sich an diese Erscheinung so sehr, dass selbst WaCKERNAGE

darin bloss eine Wiederholung der alten, von Texten begleiteten
'|-_.'. ntinze erblickte Und doch verhalten sich die R imereien «

und seiner Ubersetzer und Nachahmer bis herab zu Sci

ScHLOTTHAUERSChe _\II'\-'__'..'IE.'I ) zu den ke |'!1E_:u!" Wechselreden der

JEA . T LTI 1 - : : L s
mittelalterhchen l otentanze  genan ebenso wie die Scuarorrschen

Verse von 1701 zu dem niederdeutschen Text des Liibecker Bildes

in beiden Fillen tritt an die Stelle des [?i.l;w_'.n zwischen Toten und

LLebenden die salbungsvolle oder polternde Anrede eines Dritten




n* die ..frei von allen religitsen Voraussetzung

‘lement hervortreten lass Wie gewaltio «

eder nicht ganz. dass nach WoLTmanx die

INS vOon ubx |"\'-..'|;'.'__.--'.1||u' [ronie und Satire

rksamkeit von

ablenken musste. Dies ist jedoch nur

erspriiche, die WorrMmany in der Charakteristik

otentinze haulte

rt echt Shakespeares he Kraft und lL.eidenschaft

therrschenden® Ironie, packende Wirklichkeit der | [and-

1k |||" !’| rsonen

h die ,Allei

- Schadenfreude des Todes, der sich durch keinen

horen lisst: Macht und Hoheit

Schimmer blenden, keinen gleissnerischen Schein




stellen schienen den Tod fast als Wohlthat zu bezeichnen. 1 Jaceoen

wiirden die .\i.:-’-ii-_—;u und "'\--E|||1.|“'=::_ Hersz X . |\'.-.|'-1||i!'_ 2

imitten thres uneerecniern !|II 5 -.'-"'E'. ¢ I vitter und Krieos-
mann, die mit dem Schwerte Gewalt iibten, ebenfalls durch Gewalt

oesc ] wurden ? st der
Glanz und Macht schon an

oder die Andeutung, dass d

oma erhabene si

BEIN thatsachnl

so verdiente er

religioser und socialer Fan:

und edle Humanitét

teinen Anspruch machen. und triviale Moral

ist *h lange keine befreiende Ironie, Gliicklicherweise wurde

Horeeix bei seiner damaligen Jugend wohl wenig durch reifes

Urteil und geklirten Sinn als durch sein ange enes Kunstoefiihl

“ von jenen Verirrungen zuriickeehalten®): denn Worrvmanx verstand
selt 4 Lust 1 |




wohl die Bibe '»|||"1|'I!-- und die ;||.__-.. schmackten Verse, die fremde

- i 551 9 a'L Y i
Willkiit den Bildern Hovpeins anheftete, zu lesen, nicht aber d

Verspottung aller Geistlichkeit ist allenfalls bei

- | . 1 Fiat n L | Jhisy STy
von thnen und, wie sich zelgen wird, i besche :!Il. 1E1T

withrend gerade der Bischof. der Dombherr u

gehoren. Dasjenioe ferner, was OLTMANN von den

sact, lisst sich ebensowenig Bildern erkennen. Trotz des

Bibelspruchs, auf den sich beruft, zeigt der Krimer nicht

das geringste Verstiindnis fiir die ,,\WWohlthat des Todes", dem er

1 entkommen sucht. und beim alten Weibe, dem Blinden und dem

Narren kann ich erst recht nichts vom gerechten Lebenswandel
erblicken. wie sie auch von den Totengestalten keineswegs schonend
behandelt werden. Umgekehrt treten die letzteren nirgends so riie

sichtsvoll auf wie bei der Kaiserin, bei dem Bischof, dem Domherm

und dem alten Mann, der durch seine reiche Kleidung wenigstens
cgekennzeichnet ist® auch die iibricen
Weltlichen sind, mit einigen der von WoLt-

ahmen durchaus nicht unwiirdig gehalten, so

ihnen allerlei Ungerech

rden vorliufie geniigen, um die H
wwn  wiederaufeenommenen moralisierenden

h erscheint sie bei thm etwas o

er kiinstlerischen

n Redensarten

£ ":!l|| I]';'. il! “Il:"'\l'l"!l!!__\_: ver-

offenbaren den eigentlichen Gehalt der ganzen

Kritik. die darauf hinausliuft, dass Worrtaaxx, statt die Bilder, um

ingen selbst zu priiffen, gleichzeitig allen

die es sich handelt. unbef;

seinen Vorgdngern und seiner eigenen Empfindung von der Bedeutung

=

seines Helden gerecht zu werden sich bemiiht So entstand das

Halbwahre, fiir das er nircends voll einstehen konnte die Phrase

Kehren wir zu den Hovpemschen Bildern selbst zuriick, um die

ntlich dareestellt hat. Es
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:'|;| n entadeck

thn wieder

r 37), sie kimpfen selbst mit thm

Edelmann 16, Ritter 31, Krieger 40) oder jammern in ihrer Ohs

'l'-'!l | -I‘Ll'll:_--'al.'ilil I Wi mit 1nres-
i R 1 X . . ] 1
verkehren: denn es entsprach der
I vim - -] ] | Thernatiirlicl
N KJAUnst, auch das vbernaturicne

1 Totentinzen n

ben

1 .t 1 1
ucn m den alter

passiven Sterbenden gelegentlich Beispiele
so der Wucherer in Gross - Basel,
ietet oder der Schreiber im Doten-

tritt Der wesentliche Unterschied

r der, dass hier trotz aller Natiirlichkeit der Darste




Domherr 17, Kaufmann 29, Herzogin 36, Kind 39); in den iibrige:
vorhin aufvezihlten Scenen ist das Todesmotiv

f;_'._'.l i

Veranscha 1Ichiun lerer
e I

(a1 1 11¢ 34 11 il
i1 1e1 erean den

ten mm VvErxkecih mit den

erkennen gaben und meist

e Rede z [ ]5] lnter

1!].'|!'|::|-_\ :|- S KTAMEers mit 11 |-.|- esSralt wi i em i [ |'! el i |

sein soll, #dhnlich den Wechselreden der alten Totentinze

Fiour stirkere Reflexe erhalten. Die Kunst HovLseins verstand es
aber. mit wenicen Ausnahmen, durch den Realismus der Darstellung
ieden Schein einer verscl mmenen Vision zu vermeiden, und indem
r uns zuerst fliichtic an eigent rt, uns dann um
S0 INntensive : 1S5 HEWCEFLK 1en 211 14S5sEn



Was nun dabei die Erinnerung an den Tod fiir einen Zweck

hatte, soll hier durch den Hinw: if die s genannten Kampf-
scenen (10, 31, 40) vorliufic und beispielsweise angedeutet we rden
[rotz des ersten fliichticen Eindrucks sind es keineswegs Todes
|'::'!' r im he e brachten Sinn Denn l|l L I:"'l, der uns da VOorgein 1
wird . ist ein ganz natirlicher Vorgang, der genau ebenso erfolgen

ein lebender Kaimpfer dastinde

wiirde. wenn statt der Toteng

Horremw wusste aber oder empl:
diimonische Gestalt erhalt |jener an sich ganz emiacne Vorgang die

Bedeutung eines individuellen Verhingnisses. Der Kiinstler

rithrt dadurch an unsere Phantasie, und statt des nat chen Lebens-
abs sses eines Kriegers im Kampfe entrollt sich vor uns ein Bile
seines Lebens. seines Berufs, seiner Schicksale und seines Endes
Was uns vielleicht im ers Augenblick ein einfaches Todesbild

erschien, wird zum Bilde bewegten dramatischen Lebens

Wenden wir uns jetzt zu jener kleinen Zahl der erstgenannten
Bilder zuriick. so werden sie uns auch nicht mehr bloss als vervoll
kommnete Scenen des alten Totentanzes erscheinen; denn wenn sie

Hif'." .'IIIL'.!I |]. -:'l'*--"i'll';: : ||.-'§ ill’.l 71l '1|'!|'||||"||| wile er i!'.i='_|~"|'

ins volle L.eben hereinbricht, so wird dadurch nicht der Schrecken
des Todes im alten Sinn gesteigert (GrONEsSEN u. A.), sondern um
rekehrt die Energie des celegentlich neues l.eben erst
hervorgerufen wie im Bilde Bischofs (12), dessen Hingang weite

Kreise in méchtige versetzt \lso immer wieder fiihr

[.eben zuriick, auch wo er den Tod schildert; meist

: P 4 el ) ¥ e - U
sing [otengestalten nur das Mittel, das wi

di beleuchten und zu erhdhen Doch kann dies wie

1 1
¢ mur in der eingehenden B Uler Bilder

1 1: g e | A e S = 14
£ n n aagesen Ceinicl I'.";-].: n .'.: merKungen '-\Ill Len
n Gesichtspunkte angegeben werden, die fiir jene
|| seachtiimag  m ahand werhaine M | lavp wesentlicher Inhalt
etrachtung lasscebend  erschemen  und deren wesentiicner 1AL

urz zusammengcefasst lautet
Es ist ein Missverstindnis, dass der bedeutende Eindruck der

Horsemnschen Bilder des Totentanzes ircendwie auf ein grossarti

Memento mori zuriick-

Hervortreten des Todesvorgangs un

vielmehr von der meisterhatten Schilderung

des Lebens her, das durch die damonischen Gestalten nur g

ausendfilticem Wechsel menschlicher Beziehungen und Affekt

S




das Aussi Motiv: ders nur historische Bedeatuny
denn eeérade eciner de Haon war, die Figuren
cli [odes und der Tote unmerklich zu eliminieren und durch den
..! SL5en ,“'“-'- E: T von III'!EI I -I!'-l II i! 'iIII"'E'l '!!!" | |!:'I Nnsw IiII I«
in BDew I md Handlung das Dramatische der Scenen zu st rm
EINLEITUNG UND SCHLUSS DER BILD HI
Worrsan: ennt den grossen Totentanz Howu sich
organisch gegliedert, sinnvoll eingeleite und wirkungsvoll ab
geschlossen® (S, 261). Dies ist genau Mas N Standpunlkt Al
dem man nur gelangen kann, wenn man unser Bildwerk schlechtwegy
fiir eine Wiederholung der alten Totentinze nimmt d den grund
itzlichen Unterschied beider villie tibersieht Die letzteren geben
llerdings einen zusammenhineend gedachten Voreane wieder, wozu
das B | eine che Einleitung war, und wobei selbst eing
[Hust n der Anrede des Pre ers durch biblische Bilder, wie in

edachten Zusamn

ncn

ANz

Rangordnung ver

[i:lfi-llll,lf"","-l I

\\.' 'I"-ir!'||!'__:

ienhang a

1HNETT

na iiberhaupt

auf jeden bestimmten Plan in seinem Cyklus. Wie weit er darin
ging, zet eber IIIL' ]'ll!'i|.|=~|!!l-__-_ des Predi FErs, an dessen Stelle <\|'-c'
biblischen Bilder treten., obgleich sie ja nur seine Rede ver-
anschaulichen sollen. Nach ihrer Beziechung zum iibrigen Totentanz
sind it fololich LNz c';;-;-';h-*i. Ik, benso wie das Beinhaus Dies
schliesst natiirlich nicht aus, dass sie als Einzelbilder ,sinnvoll® aus

:;l""'

ranlassung

konnen,
V,

gefiihrt sein s

Uber die

o ) es eriib

-_:I'Lill-"ilrl'll".] § -

iiber thre Vorbilder. Di

Kopie dieser traditionellen Da

.- - T -
180 15 J
1507, | .

rstellung

freilich nicht durchweg zutrifft

1
ich bercits

'__I'i.llllq 11

diesen habe

rigt hie ine merkung

cha

nur

‘-l.-.inf_'\ Evas (1) ist e1ni

in d von 1

n Heures 190 und

weit besser ausgefiihrt, aber doch nur



eins von den vielen Bildern desselben Inhalts ist der |, Siindentall®

(2) Die franzosischen Vorbilder veranschaulichen den Tod als

- - 1.4 - . ° ¥ 1 - .
oder Siinde Sold* durch eine Totengestalt, die mit einem grossen
i 1 f -l o - 3 - - —— — 1 .
Pfeil bewaffnet, Adam erfasst, wihrend er mit Eva unter dem

omindsen Baum steht (Fig. 94); keine sehr gliickliche Auffassung

da doch nicht Adams solortgel Tod ange deutet werden sollte
Hoipemxy hat den Tod beim Sindenfall ganz fortgelassen und ihn
passender erst im dritten Bilde, der Austreibung aus dem Paradies,
angebracht. Dort erscheint er vor dem vertriecbenen Paar als sein
in das neue Leben der Sterblichen, als der for

||l S \

eine erhabene alleg

enschen auf allen seinen Wegen; aber nicht als

T | lar
VISION, SOondern ais der mus

tanzende Gesell der Totentinz Welche Berechtigune

ausceschlossen wie iiberhaupt ein wirklicher Tod, und

fiir die blosse Allegorie der Sterblichkeit sind Laute

und Tanz wenig l:"'""“"”]' Also sch im ersten Be

inn der Interpretation unseres Cyklus stésst man auf

Schwierigk 1em solchen Kunst-

1ten, sobald man von eir

werk verlangt, dass es in allen Stiicken die genaue Ver-

1 - 1 : . : - b, & = s
anschaulichung bestimmter Gedanken und Vorstellung

sei. In einem solchen Fall muss es vielmehr durchaus  auws den He

veniicen, wenn der allsemeine grundlegende Sinn deut-

lich hervortritt, wie es in unserem Bilde unzweifelhaft
geschieht: die eigentliche Kunst besteht im iibrigen darin, mit dieser Er

bt

kenntnis auch unser bewusstes oder unbewusstes Wohlgefallen hervor

zurufen, und die Mittel, durch die der Kiinstler dies erreicht, verwendet
er souverin, sie unterliecen nicht mehr schlechtweg der logischen

#

Definition, sondern werden nur nach ihrer Wirkung gewertet. Statt

- Totengestalt in unserem Blatte,

nach der iusseren Berechticung de
haben wir vielmehr zu fragen, was « rreichte Hovpem durch sie? Nun,

ich meine, eine ernste -\'l:"'-'."'é" hitte uns kalt gelassen, wihrend die

gegenwiirtice Figur uns durch ihr ganzes Gebaren menschlich niher
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riickt, durch die Mischung von Humor und Ironie den w
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clert |\-' 7 i T
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sich wieder an ein

bestimmtes nau genommen 151

es tiberfliissio, n die Welt bereits
1 114 e : =1 4 1 o S
dargestellt war; denn er set eiventlich nur denselben Gedanken

fort Adam rodet in schwerer Arbeit einen Baum aus, ithm hilft in

r Weise die Totengestalt; im Hintergrunde sitzt Eva mit ithrem

Dabei bloss an Adams Tod zu denken (Vocerun, No. 71)

wire so wenig angebracht wie beim vorigen Bilde, trotzdem das

o L 1 + v 4 L 1 T o i ' 1
Stundenglas nicht fehlt***): denn indem Hovrpeiv dem Scnenerschen

Bilde die dort fehlende Totengestalt hinzufiicte

Darstellung des Fluchs, der das erste Menschenpaar trat, erganzt

(Arbeit Sterblichkeit). Die vollkommene Ubereinstimmung zwischen

dam und seinem Begleiter in H ng und St , was sich auf
die emnzelnen Gliedmassen erstreckt, spricht auch deut ©111

eben und Sterben gehen nebeneinander her, sind untrennbar ve

bunden. Wir werden aber mit dieser Wiederholung des Gedankens
von No. 3 ausgesthnt durch die Schonheit der Komposition Ler
kunstvolle Aufbau e I f}|-]=;|.,--. die vorzii

I icliche Anpassung der oden

Landschaft und der vollkommene Absc

hluss des Ganzen machen es

zu einem der besten Bilder des ganzen Cyklus™®¥)




7u den einleitenden Bildern, die keinen notwendigen Zusammen

1 Yoo 22 e «} 1~ }
nan meh nit del n, genort nocn das W
haus Das Unpassende dies lildes fiir den Hoveeinschen Toten

- e ¥ v 1..
1 Instrumenteén spielen,

im Vordergrunde der hockende Paukensc

am besten

1cht. kommt eben

vollen Abschluss® konnte

VOI rmnen ,,wirl

iblischen Bildercyklus bilden; fii 'n HoLBEIN-

iener Ausdruck eine Phrase, u hr, da

wir wissen, dass seine unverkennbare Vorlage i

vom Bz stammt

ift mochte ich das Bild lieber

wen. weil nur in dieser die Beziehung zum

[ode lieet. und dann, weil darin die Verdammten fehlen, an die man
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erstehung i en el
bunden 1 0 hort die \
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11 eme | rici SENLIME
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er. der verade in den Totent:
tle rosten Derbheiten nicht sche

by
h
wurden sit " ssen, weil es in
dem einmal vorgeschriebenen Rahmen der in m mangelts
um Momente der Auferstehung anzubringen. Die einseitige An-

ordnung (s. Alphabet) wurde ibrigens im grossen &
symmetrische ve rwandelt

Das ,Wappen des Todes" hat Massvany (No. 0. S. 116) mit
dem Bilde des Malers

wenn

Vignette von untergeor
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deutlich auf seinem Gesicht

1 s lor Mif
bezeichnender Il
fhaft den

1
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versche Ausgabe, S. 75 77
Der alte Mann (33) ist nicht unmitt aus dem Wa

otentanzes entstanden
TP T S e Ruhig

||I"-: I' li':"""i";:klI ! |
isen Waldbruder des

{7 ||]'| ( El:i"li"?]- Ll
isst er sich von dem isizierenden Toten stiitzen u fithren wii
NOD e i.l___'|L"i"”'E‘ | ||fL|II r t|l£1‘-! |-|- _:I!'iL" :\ll'_ 'l!' \ar I| 1n
die der Alte beinahe hineintritt, ist kein eliicklicher Gedanke eaxd
in dem bekannten allegorischen Todesbild von H. Barpuxa (vol =
\Wessery, Titelbild), wo der Tod das nackte junge Weib auf d:
offene Grab verweist, ist eine Wieds rholung dieses Motivs beim ge-
deuteten Art wenig angebracht;

ichen Alten w

!-1_'1 L'-:



Der Krimer (37) von HotpEiNs eigener Erfindung, ist ein

liches Bild und daher hiuf
.‘\':'.l.i‘\'ﬂll"._ ]u'm |!:||e s -:!I ||'!'r'!| entreren | I i!l -|'!'-|=; LR kte |\|'.I!:II I

wird von der Totencestalt

unliebsame Stérunge zu besi

sich mit dem unerwiinschten Stérer auseinanderzusetzen

und suc

S.2 Der zweite Tote, der im Hintergrunde, von dem genannten
Paan ewendet, sich mit der unférmlichen Marientrompete abquilt,
ist fiir die Hauptscene von keiner Bedeutung, sondern ein blosses
Beiwerk , dem Totentanz nur die Aussere Form entlieh b
aber echt kiinstlerisch -.'l1|'|-'|i"|-i- n; denn ohne den |i-|-!':-'.:"|:-f|'::'|\
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[otentinze ab. In den tubricen Scenen 1st die Personenzahl vermehrt
und die Auffassune meist eine ganz neue.

Das Blatt der Herzogin (36), die im Bett von den unheimlichen

Gesellen iiberrascht wird, ist nur besonders interessant, dass sich
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1des weniver anziehend als in den fritheren (vegl. S. 179, 187). Auf
der Dolchscheide entschiadigt die treffliche Charakteristik des Toten
und des Kindes fiir den Mangel einer ganzen Scene; im Alphabet

regeben und durch die Beziehung
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Der Krieosa 0) st uns schon auf der Dolchscheid
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[Das ':||‘|-';|--.E-- itorische Vorgehen Horpeins erklirt denn auch die

weiteren 7

und des Kaiserbildes. Fiir beide hatt

er Scenen in ein passender Platz fiir die Tote

estalt und iiberhaupt nicht vorhanden war
eine  tragiscl '+ diamonische Wirkung war fiir das Kaiserbild
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1 Kirchenscene mit de kost] n verschieden:
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Wohlhabenden isst und vielleicht gegen den daneben
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geschiagennelt v 1 1at sich, von niemand bemerl eine Totenfiom
hinter den St des Richters geschwungen und sucht il den St
das Zeichen seiner Wiirde 1 entwinder \n die Stola auf dem
n 5 ein Attribut des Tot das bisher niemant
n scheint und das daher in den Kopien meist fehlt
no 1 ¢ von ihm iiber den Riicken hinabh
( s von Lrelangenen getragen wurden
scheinlich ist dies ein Hinweis auf die von demselben Richter
|!::~r§::|-'--.__ verurteilter efangenen Mienen und Haltung  der
|:| Heten | wiederum I AUSTCZEIC NN
s ist natiirlich kein Zufall. dass in den vier zuletzt b ST ichent
iildern die Hauptpersonen sich auf erhthtem Sitze befinden, was
sonst nicht vorkommt, und die Toten hinter 1 au he aa
durch werden sie eben von der eigentlichen Handlung auscescl €n
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Als erstes nenne ich hier ein Bild, dessen Gegenstand
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dem alten Basler Totentanz entnommen ist: der Tod als Fiihrer des
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blinden Bettlers (45 Im Grossbasler Cyklus nimmt der Tote
dem Blinden unmittelbar vor dem offenen Grabe den zenden
Stalbh und zerschneidet die Leine. an der der trene Hund seinen
linden Herrn leitet B Hore deutet nichts in sleicher W
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Kirrner selbst nichts zu thun haben, repriisentieren rein bildlich das

Verhiingnis bei dem Ungliicl sfall. Worrtmaxy versichert uns dagegen,

1

dass im nichsten Augenblick auch der Kirrner in den Sturz ver-
wickelt sein wird lemand muss doch sterben, wo blicbe sonst

Freilich. im letzten Bilde des eigentlichen Totentanzes (der
elende Sieche, 47) versagt diese Auslegung Wir sehen da
Strasse,

einen halbnackten und kriippelhaften Bettler auf offener

chen, auf

aber abseits von den Hiusern und dem Verkehr der Men
. Gesicht zum Himmel erhoben und die welken

einer Streu sitzen,
efaltet. Es liest auf der Hand, dass dieses Bild, bei aller

ma des mittelalterlichen Toten

der Deutung, sich in das Sch

tanzes nicht einfiicen liess. Deshalb scheuten sich die alten Nach-

vs auch nicht. es in ihrem Sinne zu erginzen: in den

Kolner | chnitten, di auch in der Laybacher -\”“'..'.-'ll“' (No ';‘.'f'
Verwendung fanden, wurde neben den Kriippel die Totengestalt mit
1 J 1 ] . £
der abeelaufenen Sanduhr gesetzt und so in nicht misszuverstehender
Weise der Tod des Bettlers geschildert. SCHLOTTHAUER - SCHURERT,
die es mit HoLseins unveriinderten Bildern zu thun hatten, war jener
bequeme Ausweg verschlossen: sie mussten sich daher auf die
Erklirung beschriinken, der Elende flehe um seinen Tod, und

Worrmany fiigte dann hinzu, dass der Flehende keine Erhorung

finde. Allerdings schien ihm dies eine ,kiihne Erfindung" fiir einen
[otentanz zu sein: er sucht es deshalb dadurch zu erkliren, dass
dasselbe Motiv unter anderem auch in dem berithmten Triumph des
lodes in Pisa vorkomme, wo die Kriippel und Bettler den Tod

ebenfalls vergeblich um Erlésung anflehen. Im iibrigen erfahren

wir iiber Hovpemns Bild nichts anderes, als dass ,der Hohn fiirchter-

licher nicht zugespitzt werden kann*

Bei dieser Phrase verschwammen unserem Kritiker offenbar das
Horpemnsche und das Pisaner Bild in eins.  Sie wire alle nfalls bei
dem letzteren angebracht, wo der sichtbare Tod an den ihn an-
flehenden Ungliicklichen achtlos vorbeizieht, nicht aber bei Horpem,
wo nichts dergleichen zu sehen ist; sonst miisste ja jede Darstellung
cines Lebensmiiden denselben fiirchterlichen Hohn predigen. Mag
also Worrsany auch den michtigen Eindruck des Hovsemschen
Bildes iiberhaupt empfunden haben, so hinderte ihn doch vor allem

Vorurteil fiir die .Todesbilder”, es unbefangen zu prilen

18




_| . ,. - -
= o= =~ [ = A = M .0 4 5 = G o 88 / ] I
- - i i I ke - B = = B pme e z G x ¥
o = O 4 =0 - 0= o ¢ E = o O LW = — B
TR 5. : 7 Lo il R G e T TR y
' i = - ¢ 5 0 f = £ 5 = = - : ;
E -~ T o A = ARy i = = o B L L f - | = 3 n 0
= ¥ noa - . - S = = 0
£ ¥ — i . & B st - 3 — - e
i~ 7y T = = R s S S S o - . - .
" SR = B = = < o = oo k 3
- - — 3 -— o - -~ i = o - - i
Fu = e fi S Do A = 7 R N : I
I; = e < L = = - - z L = i E . !
v - = o TR ik = - o S . = . :
; = 1 = nooi ] , =i
: CCH e 0 5 & : g 07 g =
n * . — = = w o U = £ = = =
. e L i = B — =, - e B o — g
I - 4 &2 3 3 'S o B9 ] B F T : Ep = -
- I (e =3 'y - { = 3 J m ~ : 5 ~ - L) - = - 5 -
5 = e (I RRE - A AR ~ v =~ e = T - i
el = A = b | L g = B = - :
P fd (5 s b = = = F
i Rl TR = T T R T R v i
-~ = _ = = i -~ L~ o o S .- 3 -1
(= . o i o R S R B o = L — L ; =
L — f - - - - e = ] U 7y = - - . ..
— = - " . 7 - R - 4 - - )
g e - LA = e A -~ - “
L - A o A = = = - E ¥ & - :
i o T i T B = i o 1
& = .E 5 o & O R O it = A
- 3 o [x) J = [z} w - B i T = 3] 3] g
- L 1 3 b = o B LR o g P .
.8 px a 095 €Eg y e We o g8 8 > g
= = E e > = L £ N o 5 W T W e B =
= - . - 4 IR T S G e = A - L = A v = = U B f Ay
2 A | AN = - -_ = B ol A 2 A " = A . - - T - ~ e = -
= Ll = - - = 5 r i — -l - w = - — e i = I = = -




	[Seite]
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	XII. Der Totentanz Auf Der Dolchscheide (Taf. I).
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181

	XIII. Das Alphabet Mit Dem Totentanz(Taf.2) *).
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191

	XIV. Der Grosse Totentanz (Taf. 3-9).
	Seite 192
	Seite 193

	XV. Die Totengestalten Holbeins.
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200
	Der Schädel Der Holbeinschen Totengestalten.
	Seite 201
	Seite 202
	Seite 203
	Seite 204
	Seite 205

	Der Rumpf Der Holbeinschen Totengestalten.
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208

	Die Gliedmassen Der Holbeinschen Totengestalten.
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217
	Seite 218
	Seite 219
	Seite 220
	Seite 221
	Seite 222
	Seite 223


	XVI. Die Scenen Des Grossen Totentanzes.
	Seite 224
	Seite 225
	Seite 226
	Seite 227
	Seite 228
	Seite 229
	Seite 230
	Seite 231
	Seite 232
	Seite 233
	Seite 234
	Seite 235
	Einleitung Und Schluss der Bilderreihe.
	Seite 236
	Seite 237
	Seite 238
	Seite 239

	Der Eigentliche Totentanz.
	Seite 240
	Seite 241
	Seite 242
	Seite 243
	Seite 244
	Seite 245
	Seite 246
	Seite 247
	Seite 248
	Seite 249
	Seite 250
	Seite 251
	Seite 252
	Seite 253
	Seite 254
	Seite 255
	Seite 256
	Seite 257
	Seite 258
	Seite 259
	Seite 260
	Seite 261
	Seite 262
	Seite 263
	Seite 264
	Seite 265
	Seite 266
	Seite 267
	Seite 268
	Seite 269
	Seite 270
	Seite 271
	Seite 272
	Seite 273
	Seite 274
	Seite 275
	Seite 276



